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D R. P A U L FRA ISS E . 

(Mit Taf. X II. XV.) 

Im Laufe des verflossenen Sommers hatte ich Gelegenheit, mich 

an einer wissenschaftlichen Reise nach den Balearen zu betheiligen, wozu 
ich von meinem verehrten Lehrer) Herrn Professor Semper, aufgefordert 
wurde. Ueber den grossen Reichthum des Hafens von Mahon an höheren 

und niederen Seethieren zu berichten, ist nicht meine Sache, nur so viel 
will ich sagen, dass die flacbabfallenden Ufer an der Nordostküste von 
unzähligen Pagurns bevölkert waren. Auf einer Species derselben Fa­
milie, und 7.:war auf Clibanarius misanthropus Risso, schmarotzte an 
einzelnen Stellen in besonderen, kleinen Buchten des zerklüfteten Thon­

schieferfelsens fast regelmässig eine Suctoria (Lilljeborg), (Rhizocephale 
Fr. Müller) und zwar ein Peltogaster (Rathke.) So häufig war dieser 
Schmarotzer, dass ich an den bezeichneten Stellen wenige Clibanarius 

• 

fand, die keinen Peltogaster hatten, und diese wenigen zeigten dennoch 
durch den am Abdomen zurückgebliebenen Chitinring , dass auch sie 
schon von einem Parasiten ausgesogen waren. Damit im Zusammenhang 
stand die völlige Unfruchtbarkeit aller der an diesen Stellen gefundenen 

Clibanarinsweibchen. N eben diesen Peltogaster nun oder auch allein 
fancl ich einen anderen schmarotzenden Kruster und zwar einen Isopo­
den, wie die in der Bruthöhle enthaltenen Larven zeigten. Ich hielt 

Arb eiten a cl. zool.-zoot. lust. Würzb. Bel. IV. 16 
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denselben lange Zeit ebenfalls für einen direkten Schmarotzer auf Cli­
banarius und sah die fünf oder sechs Fälle, in welchen ich Exemplare 
auf dem Peltogaster angeheftet fand, für einen Irrthum an, in den die 
betreffenden Larven bei der Wahl ihres W irthes verfallen wären, indem 
ich glaubte, die so auf einem ihnen nicht zusagenden Thiere schmarotzen­
den Isposoden müssten zu Grunde gehen, besonders da sie nicht so weit 
entwickelt waren, wie die frei am Abdomen des Pagurus gefundenen, 
und ihre Brusthöhle nicht mit Eiern angefüllt war. Auch belief sich 
die Zahl der am Abdomen der Pagurus gefundenen Exemplare auf weit 
über hundert, was mich in meiner Annahme bestärkte. Die ganzen 
Untersuchungen, welche ich nun über diesen Isopoden in Mahon anstellte­
sind alle in der Voraussetzung gemacht, dass ich es mit einem direkten 
Schmarotzer des Pagurus zu thun hätte, da mir von der neueren Littera­
tur über Schmarotzerkrebse nur R. Kossmann'sl) Abhandlungen zugäng­
lich waren, wo derselbe in dem Nachtrag zu der ersten Arbeit einige 
Isopoden beschreibt und zwar unter dem Gattungsnamen Zeuxo, welche 
mit meinem Funde äusserlich die grösste Aehnlichkeit zu haben schienen. 
Denn dass die dort beschriebenen Zeuxo keine Doppelparasiten sein 
können, beweist der merkwürdige Sitz der Z. alphei in der nächsten 
Umgebung des Mundes eines Alpheus (1. c. Band 1. Taf. VII. Fig. 11.) 
Erst nach meiner Rückkehr nach Würz burg wurde es mir bei dem Studium 
der Literatur über die schmarotzenden Isopoden, besonders durch die 
Arbeiten von Fr. Müller 2) und die ältere Arbeit von Lilljeborg 
"Liriope et Peltogaster" 3), klar, dass ich es nicht mit einem einfachen, 
sondern mit einem Parasiten auf einem Parasiten und zwar auf Pelto­
gastel' zu thun hatte. Leider habe ich durch die falsche Voraus­
setzung, unter der ich in Mahon arbeitete, so manchen Punkt, den ich 
bei dem reichen Material vielleicht hätte aufdecken können, unerörtert 
lassen müssen; besonders sind mir so die höchst wichtigen Umwand­
lungsstadien der Larve in das ausgebildete Thier völlig entgangen, da 
ich die jüngsten Stadien nicht auf dem Peltogaster oder innerhalb des­
selben, sondern auf dem Abdomen des Pagurus suchte. 

1) 1. Beiträge zur Anatomie der schmarotzendcn Rankenfüssler und 2. Suctoria 
und Lepadidae. Untersuchungen über die durch Parasitismus hervorgerufenen Um­
bildungen in der Familie der Pedullculata; diese Arb. Bel. 1. S. 97 -147 u. 179 - 207. 

2) Archiv für Naturgeschichte Tom. XXVIlI. 1862, "Entoniscus Porcellanae, 
eine neue Schmarotzerassel", und "Bruchstücke zur Naturgeschichte der Bopyriden," 
Jenaische naturwissenschaftliche Zeitschrift Tom. VI. 1870. 

3) Nova act. reg. soc. Ups. SeI'. IU. Vol. UI. und IV. 1859 und 1860 . 

• 
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So waren denn die jüngsten Exemplare, deren ich habhaft werden 
konute, schon alle völlig umgebildet und gaben über die Vorgänge, 

• 

die zwischen der Larvenform und dem ausgebildeten Thiere lagen, gar 
keineu Aufschluss . 

Mein jetziger Aufenthalt in Neapel gab mir weitere GelegeI}.heit, 
diese interessante Thierklasse zu verfolgen, da es mir gelang, fernere 
noch nicht beschriebene Species der Gattung Cryptoniscus, welcher ich 
auch die in Mahon gefundene Assel jetzt unterordne, zu erlangen und 
au diesen einige Funkte besonders näher zu untersuchen, die mir in 
Mahon entgangen waren. Bei der ungemeinen Aehnlichket sowohl der 
ausgebildeten Thiere als besonders der Larvenformen waltet kein Zwei­
fel darüber, dass auch bei dem Cryptoniscus paguri aus Mahon die Um­
wandlung der Larve in das sackförmige, ausgebildete Thier in ähnlicher 
\Veise vor sich gehen wird, wie bei den hier beobachteten Species. . 

Lange schwankte ich, ob ich für diese Unterordnung der Bopyri­
den den alten Namen Liriope (Rathke) beibehalten oder den neuen 

• 

Cryptoniscus (Fr. Müller) . annehmen sollte, da der erste sich bereits so 
eingebürgert hatte, dass bei dem Namen Liriope kein Mensch daran 
dachte, dass er schon vor Rathke an eine Qualle von Lesson vergeben 
sei (wie M. Schulze im Archiv f. Naturgeschichte 1859 25. Jahrgang. 
S. 310 Anm. nachweist.) Es sprach dies sehr für Beibehaltung des 
alten Namens, doch machte sich auf der anderen Seite wieder geltend, 
dass das Recht des Namens der Qualle gehöre, und so folge ich denn 
der Autorität Fritz MäHers und fasse das, was früher Liriope genannt 
wurde, unter dessen Cryptoniscus zusammen, besonders da der ' neue 
Name schon angefangen hat,- auch in den Handbitchern der Zoologie sich 
Bahn zu brechen. 1) Die neuen Species sind folgende: 

, 

1. Cryptoniscus paguri. n. sp . 

2. Cryptoniscus curvatus. n. sp. 

3. Cryptoniscus monophthalmus. n. sp . 
• 

Ich gehe nUll zu der Beschreibung des Cryptoniscus paguri über, 
, 

dessen Fundort der bereits oben erwähnte Hafen von Mahon ist, ·und 
beginne die verschiedenen Stadien, die einander wenig gl~ichen, zu de- I 

finiren. 

1) Carl Claus , Grundzüge der Zoologie. 1876. S. 528. 

16* 
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Cryptoniscus • pagUl"l. n. Sp. 

Auf dem Abdomen von Clibanarius misanthropus fanden sich, wie 
schon oben erwähnt, neben Peltogaster, die oft in der Anzahl von zwei 
bis vier Exemplaren vorhanden waren, auch noch sackförmige Anhängsel, 

die erst bei näherer Betrachtung sich als Thiere, und zwar durch die 

Larven, welche bei den älteren die Bruthöhle erfüllten, als Isopoden 
• erWIesen. 

• 

Die Länge derselben schwankte zwischen 1 17 mm., ihre Breite -
zwischen 1/2 5 mm. Ebenso war die Farbe ganz verschieden, je nach 
der Entwickelung des Thieres. Die jüngsten Exemplare waren weiss­
lich mit durchschimmerndem braunen Darm, die am weitesten ' rückge·· 
bildeten zeigten Qine röthliche Färbung durch die in den Brutraum 
abgelegten Larven, deren Darm als kleines braunrothes Pünktchen durch 
die Haut des Mutterthieres hindurch sichtbar war. 

Schon diese verschiedenen Grössenverhältnisse und Färbungen lassen 
die grosse Uebereinstimmung erkennen, welche zwischen dem Cryptonis­
eus planarioides Fr. Müller's und meinem Cryptoniscus pagllri vorhanden 

ist, denn jn Müller's Tagebuch liefen lange Zeit verschiedene Stadien 
des ersteren als Bopyrus agnostus, Peltogaster planarioides und junge 

Sacculina purpm'ea nebeneinander her. 1) (Siehe Taf. XII. Fig 1 3.) 

Von Gliederung war auf den ersten Anblick keine Spur zu sehen; 
erst l>ei näherer Betrachtung konnte man bei den älteren Exemplaren 

fünf Abschnitte unterscheiden, die, wie sich später zeigen wird, mit 
dem Chitin gerüste zusammenhängen; bei den jüngeren sah man keine 

solchen Einschnitte. 

Von oben gesehen haben die jüngeren" Stadien völlig die Gestalt 
des Peltogaster, also die einer Bohne; die weiter entwickelten spitzen 
sich an beiden Enden zn, indem sie sich dem Abdomen des Pagurus 
und der Wölbung des Schneckengehäuses anpassen und krümmen sich 
etwas, so dass die Bauchseite concav, der Rücken convex gewölbt wird. 
Man unterscheidet dann den Eierstock als eine weissliche Masse, die 
zuerst in Gestalt von zwei parallelen Strichen, dann den .Formen der 
Einkerbungen sich anpassend als längliche in fünf Segmente getheilte 

1) Fritz Müller , Bruchstücke zur Kenntniss dei' Bopyric1en. Jen. naturw. Zeit­
schrift. Tom. V 1. 1870. 8. 61 ff. 
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Platte über den braunen Darmsäcken liegt und diese erst theilweisi3 
dann völlig verdeckt. 

Das darauffolgende Stadium zeigt eine gleichmässige, röthliche 
Farbe, die davon herrührt, dass die reifen Eier in die Bruthöhle 
abgelegt sind und sich hjer nach und nach entwickeln, wo dann bei den 
Veränderungen, die dieselben hier durchmachen, die verschiedensten 

• 

Schattirungen eintreten. -
Von der Bauchseite gesehen bieten sich ebenfalls verschiedene An­

sichten dar, die bei der j edesmaligen Entwickelungsstufe beschrieben 
werden sollen. Allen ist gemeinsam die etwa am zweiten Drittel der 
Körperlänge in der Medianlinie liegende Mundöffnung mit den Lippen, 
dann den drei letzten eine der Länge nach den Mantel clurchziehende 
Furche mit zwei A thmungsöffnungen, die eine in der Nähe des Mundes, 
die andere in der Furche des letzten Chitinbalkens. 

Man kann nun nach dem Vorhergesagten vier Stadien unterschei­
den. . Als das er s t e ist dasj enige zu betrachten, bei welchem die U m­
wandlung schon völlig vor sich gegangen, a,ber noch kein Eierstock 
oder doch nur die ' kleinste Anlage desselben vorhanden ist; das Chitin­
scelett ist rudimentär, der Darm herrscht über den Eierstock vor und 
ist noch r ein sackförmig. Das z w e i te tritt ein, wenn der Eierstock 
wächst und den Darm zum Theil bedeckt, sowie wenn das Chitinscelett 
vollendet ist und dauert, bis die befruchteten Eier in den Brl1traum 
gelangen , wo dann das d I' i t t e Stadium beg innt. Das vi e r te Sta­
dium oder das des Absterbens ist dann eingetreten, wenn die reifen 
Larven die Bruthöhle verlassen haben und das Thier nun glashell und 
durchsichtig erscheint. 

Zvveites Stadiu.m von Cryptoniscus 

(Taf. XII. fig. 2.) 

• pagun. 

I ch wende mich nun zunächst zur Beschreibung des z w e i te n 
• 

Stadiums, weil in diesem die T hiere am weitesten ausgebildet sind und 
im dritten Stadium eine bedeutende Rückbildung der inneren Organe, ' 

• 

besonders des Darmes eintritt, wie wir später sehen werden. Die Länge 
• 

des ausgewachsenen Thieres beträgt jetzt 12 17 mm., doch kommen I 

auch kleinere Exemplare von ca. 8 lOmm. VOf, die aber viel seltener sind. 
Deber die äussere Form im Allgemeinen habe ich schon vorher 

gesprochen, sie gleicht der eines Sackes, der an verschiedenen Stellen 

• 

• 

• 

, 

• 
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leicht eingeschnürt ist, die Farbe ist blassröthlich, der ]tlantel völlig 
durchscheinend, so dass man den weisslichen Eierstock und die darunter 
liegenden braunen Darmanhänge genau erkennen kann. Der Körper ist 

dorsoventral zusammengedrückt und passt sich mit seiner an der Bauch­
seite COl1caven, am Rücken convexen Krümmung dem Abdomen des 

• 

Pagurus und dem Schneckengehäuse (meistens ceritium vulgatum und 
verschiedene kleine trocbus, besonders trochus tubulosus) an. In Zwischen­

räumen von ca. 2 mm. sind Einschnürungen vorhanden, welcbe von den 
Chitin balken des Scelettes herrühren. Am Anfang des fünften Segmen­
tes liegt die Mundöffnung an der Ventralseite , umgeben von zwei 

fleischigen Lippen, die in der Mitte je eine Einschnürung haben, so 
dass man sie für getheilt halten könnte. Zwischen diesen Lippen nun 
liegt eine kleine Oeffnung, die etwa die Form eines engen Trichters 

hat und durch welche die Nahrung aufgesogen wird. (Taf. XIII. Fig. 29.) 
Hinter den wulstigen I.Jippen befindet sich der Cbitinring des Pelto­
gaster, durch welchen nach der Verdrängung des ursprünglichen 
Schmarotzers nun der Cryptoniscus seinen Rüssel steckt und sich von 

den Wurzeln des Peltogaster ernährt, indem er die Nahrungsflüssigkeit 
aus denselben so zu sagen wie das Kind. aus der Mutterbrust saugt. 
Dies ist von Fritz Müller nachgewiesen, denn er fand bei Cryptoniscus 
planarioides, dass der Mundtheil desselben mit den ,Vurzelfüssen des 
Peltogaster oft so innig verbunden war, dass beim Abreissen eines 

-
Cryptoniscus vom Ringe des Peltogaster 1) (denn ein solcher ist seine 

Sacculina purpurea) mitunter einige der Wurzelfäden am Mnndtheile 
des ersteren hängen blieben, wie auch seine Ab bildung zeigt. (1. c. 

Taf. IV. Fig. 14 c & 15.) Derselbe sah wie ich die Wurzel des 
Peltogaster sehr kräftig weiter wuchern, wenn er entweder durch Cryp­
toniscus planarioides oder Bopyrus resupin atl1s verdrängt war. Ueber­
haupt finden sich noch so manche Uebereinst immungen zwischen dem 

von Müller und dem von mir gefundenen Cryptoniscus; jedenfalls 
sind sie näher verwandt, wie z. B. die Liriope pygmaea (Rathke) und 
Cryptoniscus planarioides. . 

Hinter dem Chitinringe befindet sich der Ueberrest der Chitinplatte 

des Peltogaster, dem sich die Cuticula des Isopoden fest anschmiegt, 
ja mit dem sie zu verwachsen scheint, so schwer sind sie zu trennen. 
(Taf. XIII. Fig. 21.) Die Mundöffnung führt direkt durch den trichter­
färmigen Schlund in den Darm, wie besonders gut bei jüngeren Stadien 

1) Jen. Zeitschrift für Naturwissenschaft. VI. Bel. 1870. Seite 57, Anm. 2. 
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beobachtet werden kann, da bei älteren der Darm zu stark deformirt 
ist. Hinter der Mundöffnung "liegt die erste Athemspalte, von welcher 
aus eine "dünne Cuticularschichte bis zur zweiten eine Spalte überdeckt, 
die sich im letzten Stadium öffnet, um die Larven, die inzwischen im 
Brntraum ihre völlige Entwickelung erreicht haben, herauszulassen. 

Die beiden Athemöffnungen sind umstellt von Chitingebilden ver­
schiedener Art. (Taf. XIII. Fi~. 22 u. 27.) Zuerst liegen ' vier klappen­
förmige Organe um dieselben, welche durch stete Bewegung die Wasser­
zufuhr in das Innere zu reguliTen scheinen, besonders wenn die Larven bereits 
im Brutraume sind. Dahinter (Taf. XIII. Fig. 23 u. 28) liegen andere 
und zwar baumartig verästelte Fortsätze, welche, wie bei sehr starker 
Vergrösserung sichtbar wird, mit kleinen Schüppchen oder Härchen be­
kleidet sind. Dieselben sind so gestellt, dass unmöglich irgend eine Unreinig- . 
keit in den Brutraum dringen kann. Wenn das Wasser, in welchem 

die Thiere gehalten werden, nur einigermassen verunreinigt wird, sieht 
man eine grosse Menge der fremden Körper in den Aesten dieser Chitin­
bäumchen. Die Respiration übernimmt jedenfalls die innere Körper­
wandung, denn von Kiemen ist gar keine Spur vorhanden. 

Der Körper ist deutlich in fünf Abschnitte getheilt, welche durch 
die Balken eines Chitingerüstes gebildet werden, das dem äusseren In­
tegument die gehörige Stütze und Elastizität verleiht , wodurch es die 
inneren Organe vor Druck schützt, der durch heftige Bewegung des 
Pagurus in seinem Schneckenhause entstehen könnte. Dieses höchst com­
plizirte Skelett, desseJl man in diesem Stadium erst gewahr wird, nach­
dem man das Thier längere Zeit einer Kali - Lösung ausgesetzt hat, 
so dass die inneren Organe zerstört sind, oder welches man bei 
Exemplaren, deren Larven die Bruthöhle bereits verlassen haben, ohne 
Präparation beobachten kann, besteht aus verschiedenen mit einander 

verbundenen, " oder auch s~lbststänQigen Balken und Ringen, welche sich 
deutlich in eine bauchständige und eine rückenständige Gruppe sondern 
lassen, die miteinander nicht verwachsen. Durch einige dieser (Taf. XIII. 
Fig. 17 und 18) an der Ventralseite . liegenden Balken wird der Körper 
nun in fünf deutliche Segmente getheilt, welche jedoch mit den Larven­
segmenten in durchaus keiner Beziehung stehen und nicht als Reste der 
ursprünglichen Segmentirung zu betrachten sind, wie z. B . die Lappen 
de_s Hemioniseus balani Buchh. 1) (eines derselben Gattung angehörigen 

1) Buchholz über Hemioniscus· Zeitschr. f. wissenschaftliche Zoologie. Band 
XVI. 1868. S. 304 ff. 

" 

• 
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Isopoden, wie später anseinandergesetzt wird), wo sich aus den letzten 
Brustsegmenten der Larve die grossen La,ppen der Bruthöhle bilden. 
An diese ChitinJeisten und zwar besonders die des Rückens setzt sich 
nun die Muskulatur an, welche theilweise ebenfalls VOll Chitinbildungen 
durchzogen die Segmentirung <les Körpers zu vollenden hilft. Es gehen 
nämlich von besonderen Haken der oberen Balken 1'Ifuskelbündel durch 
den Hohlraum des Körpers hindurch zur Ventral seite und t.heilen somit 
auch das Innere in fünf Paar Höhlungen" oder Kammern, die die be­
treffenden Lappen des Darmes und Eierstocks aufnehmen. l Taf. XIII. 
Fig. 14.) Völlig abgeschlossen und an heiden Seiten mit Chitinlamellen 
begrenzt sind nur elie drei nüttleren, wä.hrencl die beiden äusseren Paare 

, 

natürlich nur an der innern Seite eine solche Scheidewand haben. Ausser 
diesen Muskelbündeln, elie eine bedeutende Krümmung des Thieres ermög­
lichen, finden wir noch eine Menge zerstrenter Muskelfasern in tIer 
ganzen Epidermis, so dass man diese, da sie ohnehin ausser an tIen 
oben erwähnten AlJsatzstellell sehr leicht vom äusseren Integument zu 
trennen ist, hier als Muskelhaut der structurlosen Cuticula gegenüber­
stellen kann. An den beiden Athemlöchern finden sich Sphincteren, welche 
sowohl die vier einzelnen Chitinpapillen in Bewegung setzen, als auch 
die OeffnulJg völlig verschliessen . können. 

Ein stark muskulöser Körper, das Herz, liegt in dem letzten Seg­
ment des Körpers und zwar in einer besonderen Bucht, welcbe durch 
vorspringende Balken der oberen Chitinleisten gebildet wird. Dasselbe 
befindet sich zwischen dem äusseren Integument und der lVluskelhaut 
und besteht aus einem länglich-ovalen, muskulösen Sack mit zwei Spal­
tenpaaren, die in regelmässigem Spiel bei etwa 160 Contractionen in 
der Minute das Blut in steter Bewegung durch elen Leibesraum pulsiren 
lassen. Arterien sincl nicht wahrnehmbar gewesen, jedoch ist anzu­
nehmen, dass ein besonderes Lacumensystem existirt, durch welches das 
Blut seine Bahn nimmt. Besonders deutlich ist das Herz unter der 
Loupe in den jüngeren Stadien zu erkennen (Taf. XII Fig. 1 H.), bei 
den späteren verdecken es der grössere Eierstock oder die in der Bl'ut­
höhle befindlichen Larven zum grössten Thei!. Die besprochene Musku-

1a tur ist sehr deutli ch quergestreift. 

Das äussere Integument besteht aus einer strukturlosen, ausser von 
dem erwähnten Skelett von grossen Chitinlamellen durchsetzten, glas--
hellen Cuticula, an welcher sich besondere Gebilde nicht wahrnehmen 
lassen. Nur in wenigen Fällen konnte ich einige Borstenhaare an dem 

• 
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hinteren Ende konstatiren, während sonst die Cuticula völlig glatt und 
glänzend war . 

Der Darmkanal geht vom Munde aus, indem sich die Epidermis 
des trichterförmigen Oesophagus direkt in die Darmwandung übersetzt, 
und ist, indem er den Segmenten und Buchten folgt, ebenfalls mit ver­
schiedenen Anhängen versehen. (Taf. XIII. Fig. 16.) Die in demselben 
vorhandene Flüssigkeit ist dunkelbraunroth und ähnelt bei stärkerer 
Vergrösserung ungemein dem Blute des Pagurus. (Taf. XIII. Fig. 26.) 
Bei Behandlung mit Alkohol oder Säuren gerinnt der Darminbalt zu 
einer festen 
lich wird. 1) 

• 

Masse, so dass hieraus der starke Eiweissgehalt ersicht-
• 

• 

Der Eierstock ist in diesem Stadium völlig ausgebildet; er liegt 
als weisslicbe abgeplattete Masse über dem Darm und verdeckt diesen 
somit zum Theil. Er ist paarig, seine beiden Hälften aber am hinter en 
Ende verwachsen , auch sonst so nabe zusammengelegen, dass nur bei 
sehr genauel' P räparation eine Trennung möglich ist. Die einzelnen 
Theile bestehen aus darm artig verschlungenen und gewundenen Blind­
säcken, welche von einer äusserst dünnen Membrane umgeben sind. Alle 
Eier in einem Eierstock sind von derselben Entwicklungsstufe, eine be­
sondere Eihaut fehlt bis zum Eintritt in den Brutr:mm. Oviducte habe 
ich leider nicht nachweisen können, da bei der Härte und Elastizität 
des äusseren Integumentes die genaue Präparation der zarten inneren 
Organe ungemein schwierig war. 

Ein sehr merkwürdiges Organ , über dessen Bedeutung ich lange 
• 

völlig im Unklaren war, ist der von Buchholz so benannte Enddarm. 2) 

Als kleines, brauurotbes Pünktchen sieht man ihn , oder vielmehr 
nur elie ihn umlagernden Pigmentzellen , durch die Cuticula hindurch-

1) Von Müll er ist das an seinem Cryptoniscus beschriebene en tspretbende Or­
gan als Leber all erdings mit- einem ,,'?" gedeutet worden: indem Cl' sich auf' ähn-
1iche Leberbildungen bei anderen. Crustaceen beruft; ich glaube jedoch die Be­
zeichnung al s Darmkanal festhalten zu müssen, da erstens eine direkte Verbindung 
mit der llundöffnung vorhanden und zweitens der Inhalt dieses Organes bei den 
später zu beschreibenden Species je nach der Blutfärbung des Wirthes ein durch ­
aus verschiedener ist , während die Leber bei so nahe verwandten 1'hie1'en doch 
wohl gleichmässiger gestaltet und gefärbt wäre. Fr. Müller, Beiträge zur Kennt­
niss der Bopyriden. Jen. naturw. Zeitschrift Band VI. 1870 Seite 62 ff. 

2) Buchholz über Hemioniscus Zeitschrift f. w. Zoologie B. X VI 1868 Seite 
312 ff. 

• 

• 

• 
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scheinen. (Taf. XII. Fig. 1 E.) Bei der Isolirung dieses Organes findet 
an, dass e s an dem hinteren Ende an dem äusseren Integument ange­
heftet ist ; eine Oeffnung an dieser Stelle ist jedoch durchaus nicht vor­
handen, 0 bleich Buchholz eine solche und zwar als Afteröffnung anzu­
nehmen scheint. Von dieser Anheftungsstelle nun geht ein Schlauch 
aus, welcher sich nach kurzem Verlauf bedeutend erweitert und zu 
einem muskulösen Sack anschwillt. Dieser verengert sich birnförmig 
und läuft wieder in einen dem ersten gleichen Schlanch aus, welcher, 
dünner und dünner werdend, plötzlich bei etwa der doppelten Länge 
des Sackes aufhört, ohne' irgend welche Verbindung mit einem an<Ieren 

. Organe einzugehen. 

Buchholz will eine solche allerdings bei jungen Thieren beobach­
tet haben und zwar mit dem Mitteldarm ) jedoch i st seine Abbildung 
nicht ganz klar, 1) 

Bei älteren Exemplaren' ist dieselbe nicht vorha,nden, denn wenn 
der Darmkanal durch das vVachsthl1m der IJarven im Brutraum ve1'--
drängt wird, bildet sich jedenfalls diese, wenn früher vorhallliene, unge-
mein zarte Verbindung zurück. 

Ebenso beschreibt Buchholz den Inhalt als bestehend aus " langen 
stäbchenförmigen, der Convexität der Aussenwandung entsprechenden 
Gebilden, twelche sehr scharfe Conturell zeigen und ein homogenes 

• 

glänzendes Aussehen darbieten ." 

Dieselben sind nach Buchholz nicht ZE isoliren, sondern zerfli essen 
bei der Präparation, • 

Von diesen merkwürdigen Gebilden habe ich nun trotz grösster 
Aufmerksamkeit nichts entdecken können, dagegen fielen mir Streifen 
auf, welche sich dicht unter der Aussenwandung oder sogar in derselben 
befanden und wahrscheinlich aus Bümleln contractiler Fasern bestan­
den, denn der Inhalt der Anschwellung wurde durch wurmartige Con­
tractionen öfter zusammengepresst. 

Auch das freie, dünne Ende dieses Organes ist sehr muskulös) 
denn man kann bei frischer Präparation deutliche peitschenartige Be­
wegungen desselben erkennen. Der Inhalt dieses "Enddarmes" nun be­
steht aus einer durchsichtigen, dickflüssigen Masse) welche bei leisem 
Druck mit dem Deckgläschen aus der bil'nförmigen A nschwellung in 

1) Buchb: citirte Arbeit. Fig. 3 Taf. 16 . 
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die beiden Enden gepresst wird, wobei jedoch die Streife~ nicht ver­
schwinc1en, sondern je mehr die Anschwellung entleert wird, desto 
deutlicher sichtbar werden. Eine nähere Untersuchung war allerding.s 
bl'i der Kleinheit des Organes nicht möglich, da eine Präparation stets 
missglückte. 

• 

Ueber den physiologischen Zweck dieses Organes bin ich völlig im 
Unklaren) auf keinen Fall kann ich wie 'Bllchholz annehmen, dass die 
dickflüssige Masse zur Verstopfung dieses Enddarmes c1iene. 

• • 

Es bleibt hierbei noch zu erwähnen, dass sich an der Anheftungs­
stelle reichliches braunes Pigment findet, welches bei Cl'. paguri jedoch 
nur den hinteren Ausläufer des Enddarmes theilweise umgibt und die 
birnförmige Anschwellung freilässt. . 

Sonst ist mir nur noch eine Reihe von drüsenartigen Organen auf­
gefallen, die bei Cl'. paguri in der Nähe des Mundes an der Ventralseite 
liegen und zwar in der Muskelhaut. Sie sind vereinigt zu zwei Stämm­
chen und auf beiden Seiten der Mllndöffnung gegen die Seitenwandung 
gerichtet. (Taf. XIII. Fig. 24 und 25.) 

Die grössten Follikel messen 0,22, die kleinsten 0,08 mm. im Durch­
messer. Meistens sind zwei Kerne vorhanden, die eine nierenfärmige 

• 
Gestalt haben, mitunter auch nur einer, welcher dann mehrere Verästel-
ungen zeigt. Der Inhalt der Kerne besteht aus feinkörnigem Protoplasma 
umgeben sind sie von ringförmigem Bindegewebe, welches zum Theil 
in das Lumen des Ausführungsganges übergeht. Die Drüsen sind sehr 
platt und vereinigen sich zu 15 20 an einem ' Stämmchen. Ob dieses 
Stämmchen ein Lumen hat, kann ich nicht sagen; ich vermuthe es 
jedoch, da Buchholz ähnliche Gebilde beschreibt und schliesse mich 
dessen Hypothese an, indem auch ich sie für Kittdrüsen halte. Die 
Stiele der Drüsen sind nicht einfach, sondern bestehen aus einem Oon­
volut von Ausführungsgängen. Bei Spiritllsexemplaren sieht man diese 
Drüsen als kleine weisse Körnchen unter der Loupe durch die Cuticula 
hindurchschimmern ; . an frischen Exemplaren sind sie bei Cl'. paguri fast 
nicht zu sehen. 

So habe ich nun die Organe untersucht und . beschrieoen, wie sie 
sich in dem zweiten Stadium finden und gehe zu den Veränderungen. f 

über, welche sich in dem weiteren Leben des Thieres einstellen. 
, 
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Drittes Stadiu111 von Cryptoniscus • pagun. 
-

(Taf. XII. Fig, 3.) 

Wie man aus dem Vorhergegangenen sieht, hat man es mit einem 

I sopoden zu thun, dessen Form äusserlich allerdings von der der anderen 

Krebse ungemein abweicht: dessen innere Organe jedoch wohl erhalten 

unel recht complizirt sinc1. Im ferneren Lebensverlauf treten nUll merk­

wtirdige Veränderungen ein, die damit beginnen, dass elie Eier in die 

Bruthöble abgelegt werden. Diese Brutböble nun war scbon früher 

vorbanden, denn es js t eben einfach die Leibeshöhle, und wurde zum 
• 

grössten Theil von dem Eierstock und dem Darmkanal eingenommen, 

zum Tbeil war sie leer. W ie die Eier des Cl'. paguri in dieselbe ge­

Jang<:ln, kann icb nicht sagen, auch Fritz Müller glückte es nicht bei 

Cr planarioieles dies zu beobachten; soviel steht fest, dass ziemlich alle 

auf ein einmal entleert werden, denn ich habe nie Exemplare gefunden, 

bei denen ein Theil der Eier im Brutraum , ein Theil im Eierstock 

gewesen wäre. Sobald die Eier das Ovarium verlassen haben, fällt 

dasselbe ganz zusammen und schwindet, da es ohnehin aus sebr zarten 

Membranen besteht, völljg. 

Eine weitere Metamorphose tritt mit dem Darmkanal ein, welcher 
• 

durch die s icb entwickelnden E ier und Larven aus seiner bish erigen Lage 

verdrängt wird und bald auf beiden , bald nur auf einer Seite ein be­

scheidenes Plätzchen erhäl t. (Taf. XIII. Fig. 15.) Die Eier oder Larven 

liegen nicht fre i im Brutl.'aum, sondern sind von einer strukturlosen 

J\lembran umgeben, welche als Absonclernngsprodukt der Kittdrüsen an­

gesehen werden muss. 

Das T hier hat nun ein gleichmässig rötblicbes Ansehen, Lla die 

Farbenverscbiedenheiten des weissen E ierstockes und des braunrothen 

Darmes fortfallen) r espektive bedeutend verringert werden. Die K lappen 

an den beiden Athemlöchern beginnen ein lebhafteres Spiel wie vordem, 

um stets frisches Wasser in die Bruthöhle strömen zu lassen ; das Herz 

ist fast völlig verdeckt von den sich entwickelnden Lar ven und zeigt 

eine schwächere Bewegung. N Hch und nach gebt die Farbe aus dem 

Gelbröthlichen in ein li chtes Braunroth über und bei der nahenden 

Reife der Larven zeigen sich deren Darmpigmentflecken als braune 

Pünktchen, von denen das Wlutterthier nun übersät er sch eint. 

Wir haben in diesem Stadium also eine bedeutende regressive 

• 

• 
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Metamorphose vor uns, denn der Eierstock schwindet völlig und der 
Darmkanal wird auf ein Minimum zusammengedrängt. 

Viertes Stadium von Cryptoniscus paguri. 

Das hierauf folgende vi er te Stadium bietet einen noch merk­
würdigeren Anblick dar. Sind die Larven nämlich reif zum Freileben, 
so platzt eine Spalte auf, welche sich zwischen den beiden Athemlöchern 
während des dritten Stadiums gebildet hat und bis dahin von einer 
dünnen Cuticularschicht bedeckt und verschlossen war. Die Larven, so­
lange zurückgehalten durch die verschlossene Spalte und die eigenthüm­
liche Stellung der Chitinpapillen an den Athemlöchern, ergiessen sich 
in das Freie theils durch den eigenen negativen Druck, theils durch 

• 

Pumpbewegungen des Mutt~rthieres, welches nun, so leb- und bewegungs-
los es vorher schien, die ausg iebigsten Muskelkontractionen macht, um 
dadurch Wasser durch die Bruthöhle zu führen. Die strukturlose Mem­
bran, welche die Larven bis vor dem Ausschwärmen umschloss, ist kurz 
vorher ebenfalls in mehrere Stücke zerplatzt und wird nun mit den 
Larven hinausgepresst. Oft dauern diese sonderbaren Pumpbewegungen 
des Thieres noch fort, wenn schon die letzte Larve längst den Brut­
raum verlassen hat, ja in einem Fall lebte ein Thier noch zwei Tage . 
nach dem Ausschwärmen der Jungen. Das Herz ist dabei ebenfalls in 
lebhafter Thätigkeit, welche erst erlahmt, wenn der . Tod eintritt. 

So ist nun der Lebenslauf dieses Thieres beschlossen , wenn die 
Hunderttausende von Larven die schützende Mutter verlassen haben; 
denn nur einmal ist es ejnem Cryptoniscus vergönnt, Junge in die Welt 
zu setzen, nach diesem Acte geht er selbst zu Grunde. Es sind eben 
die znm L eben und Ernähren wichtigsten Organe so degenerirt, dass 
ein ferneres Leben und besonders Eier legen (da ja das Ovarium völlig 
schwindet) nicht möglich wäre. 

Einige Zeit nach dem Tode fällt das Thier ab, der Chitinring des 
Peltogaster jedoch bleibt im Abdomen des Pagurus haften; die Oeffnung 
vernarbt jetzt langsam. Die grünen Wurzeln scheinen jedoch ruhig 
fortzuwuchern, denn ich habe viele Pagurus mit dem Chitinring ohne 
Schmarotzer und vernarbter Oeffnung gefunden, bei denen die grünen 
Wurzelfüsse deutlich durch die Leibeswand sichtbar waren. 1) 

1) Ich möchte desshalb der Ansicht Fritz Müller's widersprechen, da derselbe 
meint, zur besonders günstigen Fortwucherung der Wurzeln sei es nöthig , dass 
ein anderer Schmarotzer dieselben ausnütze. 

• 

• 

-

I 

• 
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Erstes Stadiu1l1 von Cryptoniscus • pagun. 
, 

(Taf. XII. Fig. 1.) 

U eber die jüngsten von mir gefundenen Stadien will ich nur wenige 
Worte sagen, da ich über die Art der Anheftung der Larve bei dieser 
Species keine Beobachtungeil gemacht habe. 1) 

Die jüngsten Exemplare waren stets schon völlig umgewandelt 
und kamen mir sehr selten zu Gesicht, indem 'ich im Ganzen nur drei 
bis vier Thiere von 1,25 3,5 mm. erhiel~. Diese zeigten nur eine sack­
artige Form, an der von Einbuchtungen und Segmenten nichts zu seben 

war. Das äussere Integument war durchsetzt von grossen Zellen (Epi­

thelzellen zur Bildung des Chitingerüstes) und liess den sackförmigen 
Darmkanal deutlich durchscheinen. • . 

Das Herz ist im Verhältniss sehr gross und nimmt die hintere Wölb­

ung des Körpers ein. Der Mund mit seinen Lippen haftet hinter dem 
, 

Chitinringe des Peltogaster, auch kann man jetzt besonders schön den 
Uebergang des Oesophagus in den Darm sehen. Der Eierstock erscheint 
zuerst als zwei parallele weissliche Striche auf der Dorsalseite. Erst 
nach und nach nähert sich das erste Stadium durch allmähliche B ildung 

des Chitinskelettes und Vergrösserung des E ierstockes dem zweiten 
und geht langsam in dasselbe über. 2) 

U eber die Anheftung habe ich schon früher einige vVorte gesagt; 
es finden. sich nämlich bei Weitem die meisten Exemplare direkt auf 
dem Pagurus angeheftet und zwar in der Weise , dass sie ihren Mund 

durch den Chitinring des Peltogas ter hillC.lurchstrecken. Ist dies ge-

1) Leider trat nämlich zu einer Zeit , wo die Jungen sich nach meiner Be­
rechnung hätten an ihren Wirth anse tzen müssen, d. i. etwa 14 Tage, nach­
dem ich fast nur leere, im letzten Stadium befindliche Cryptoniscus gefunden hatte, 
ein so strömender Regen ein, dass nicht nur die meisten jüngeren Stadien des' be­
sagten Isopoden durch den Ueberfluss des süssen Wassers getödtet wurden, so dass 
ich nachher viele halbfaule Exemplare in die Hände bekam, sondern auch eine 
Menge anderer niederer Seethiere ) wie besonders Ascidien und Echinodermen in 
Schaaren zu Grunde gingen. Dies rührte wohl daher, dass bei der ungeheuren 
Länge und geringen Breite des Hafens von Mahon eine Vermischung des süssen 
und salzigen Wassers nicht so schnell vor sich gehen konnte wie auf offenem Meer. 

2) Bei diesem Uebergang scheint eine Häutung einzutreten, denn ich fand 
mehrere Exemplare, welche die äussere Cuticula zur Hälfte abgestreift hatte11 und 
die etwa in diese Uebergangsperiode gehörten. 

• 
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scheh~n, so schwellen die fleischigen Lippen an und verhindern ein Ab­
fallen des Thieres, indem sie wie ein Knopf wirken. Wenige Exemplare, 
ca. 5 6 fand ich auf Peltogaster angeheftet und zwar theilweise ohne 
denselben äusserlich besonders lädirt zu haben,. theilweise aber auch so, 
dass Peltogaster schon halb zerstört war. (Taf. XII. Fig. 11.) 

War dies nun ein Irrthum der Larven in der Wahl des 'Virthes, 
'. 

so müsste sich an Peltogaster eben derselbe Chitinring an der An-
heftungsstelle des Cryptoniscus finden, wie am Pagurus; dieser Chitin­
ring fand sich jedoch nicht, sondern nur eine kleine chitinöse Verhärt­
ung der Stelle des Mantels vom Peltogaster, durch welche Cryptonis­
cus den Rüssel hindurch geschoben hatte. Dieser Rüssel war oft weit 
in den Körper des Peltogaster eingesenkt und bedeutend verlänger't, 
wahrscheinlich um durch den Peltogaster hindurch zum Chitinring und zu 
den Wurzeln zu gelangen. Ausserdem fand ich an einem Pagurus zwei 
Cryptoniscus, welche ihren Rüssel durch einen und denselben Ring ge­
steckt hatten. 

Dies wird zur Genüge beweisen, dass hier eine Verdrängung des 
Peltogaster vorliegt und schliesse ich mich der Ansicht Fr. Müller's 
an, welcher glaubt, dass die Larven des CrYl)toniscus sich hauptsächlich 
unterhalb des Peltogaster ansetzen und ihren Rüssel durch den Chitin­
ring desselben stecken, wo sie dann aus den Wurzeln ihre Nahrung 
nehmen, während der Peltogaster, dessen Wurzeln so von ein~m unge­
betenen Gast vorweg ausgenützt würden, aus Mangel an Nahrung zu Grunde 
gehen müsste. Die Verdrängung von unten geht jedenfalls sehr schnell 
vor sich, denn ein diesen Uebergang klar zeigendes Exemplar habe ich 
nie gefunden; die von mir beobachteten fünf oder sechs Fälle sind 
demnach nicht die Norm, sondern nur eine Ausnahme. 

Soweit konnte ich diese merkwürdigen Thiere nun beobachten und 
war, wie sich denken lässt, sehr gespannt, wie sich ihre Begattung 
verhalten würde. Allein so 'sehr ich auch danach suchte, fand ich doch 
nie ein Männchen, weder dem weiblichen Thiere ausitzend (wie doch 
sonst die Art der Bopyriden ja der ' meisten anderen Schmarotzer­
Krebse ist), noch freischwimmeud. Zuerst verfiel ich nun darauf, dass 
es Zwitter sein könnten, doch auch die aufmerksamste Beobachtung 
zeigte nichts, was einem männlichen Geschlechtsorgane nur im Ent­
ferntesten ähnlich gesehen hätte. So musste ich denn Mahon ver1assen, 
ohne mich über diesen Punkt aufgeklärt zu haben, der ja auch von 

f 
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Fr. Müller 1) und Buchholz im Dunkeln gelassen wurde. Bei der 

späteren Betrachtung von einer anderen in Neapel gefundenen Species 

Cr. curvatus ' werde ich darauf zurückommen, denu bei dieser ge-

lang es mir, die allerdings höchst eigenthümliche und schwierig zu 

beobachtende Art eIer Begattung einigermassen aufzudecken. Ueber die 

Entwickelung will ich ebenfalls nur wenige ,I{ orte sagen, da ein Ab­

schluss der Arbeiten hierüber hauptsächlich wegen des vorher erwähnten 

Naturereignisses nicht. erreicht werden konnte. 

Die Eier im Ovarium sind, wie schon oben gesagt, bei einem und 

demselben Thier'e stets von derselben Entwicklungsstufe und Grösse, was 
• 

mit der einmaligen Ablage zusammenhängt. Eine Eihaut ist daselbst noch 

nicht vorhanden , sondern bildet sich erst im Brutraum, wenn eIie Eier eine 

Grösse von 0,14 0,15 mm. erreicht haben. Die Dotterklüftung und Klein­

blätterbildung übergehe ich, weil ich <loch nur geringe Bruchstücke bei­

tragen könnte, und hoffe, in späteren Arbeiten darüber Aufschluss geben 

zu können. Die Larve ähnelt in einem frühen Stadium sehr einem Nauplius, 

dann tritt sie in die sogenannte Madenform. (Taf. XV. Fig. 48, 50.) 

Der Schwanz des Embryo ist nach oben gekrümmt, was sich deutlich 

wahrnehmen lässt, wenn die Larve die Länge von 0,26 mm. erreicht 

hat. Vorher schon bildete sich eine "er ste Larvenhaut", innerhalb 

welcher die A.ssel sich entwickelt. 2) Innerhalb des Erp bryo bildet sich 
ein braunes P igment, welches den Nahrungsdotter zum Theil umschliesst. 

Bei einer Länge von 0,28 uud Breite von 0 ,11 mm. sind die Ex-
• 

tremitäten fast vollständig ent wickelt; die Larvenhaut platzt nun, und 

die w eitere Organisation findet statt. (T3:f. XV. Fig. 51.) Zunächst 
tritt eine Häutung ein, aus welcher die Larve dann reif zum Aus­

schwärmen her vorgeht. Die Länge derselben beträgt jetzt 0,30, die 

Breite 0,13 0,14 mm., von oben gesehen erscheint sie oval, nach hinten 

verschmälert. (Taf. X V. Fig.47.) Auf das Kopfsegment folgen sieben 

Brl1stsegmente, dann ' fünf kleinere und schwächer markirte Abdominal­

segmente , darauf der Schwanz. An der unteren Seite des Kopfes 

sind die beiden A ntennen befestigt, deren äusseres Paar' fast so lang 

1) Fritz Müller bildet allerdings eine Assel ab, welche er einmal unter 50 bis 
60 festsitzenden Exemplaren auf einem Cryp toni scus angeheftet gefunden bat; diese 
jedoch für das Männchen zu balten, scheint mir viel zu ge'wagt 1 denn was sollte 
das Männchen auf einem Cryptoniscusweibchen , das gar keine äusseren Genital­
öffnungen darbi etet. 

2) Fritz lVIi.illel' für Darwin Leipzig 1864 Seite 46. 
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wie der Körper, deren inneres sehr klein ist. Die äusseren Antennen 
sind ausser dem Basalgliede aus drei langen, schmalen Gliedern (das 
letzte das längste) . zusammengesetzt und tragen am Ende je zwei 
Borsten; die inneren sind winzig klein und ragen fast nicht über den 
Kopfschild vor; sie bestehen ebenfalls aus drei Gliedern und haben an 
der Spitze mehrere Borsten. 

• 

Von Riechfäden ist keine Spur zu entdecken. 

Die fünf ersten Brustsegmente nun sind mit eigenthümlich gebil­
deten Fusspaaren versehen, welche offenbar zum Anklammern dienen. 
Sie bestehen aus drei kurzen Gliedern J deren äusserstes plattenförmig 
erweitert wird und an der Spitze eine Greifklaue trägt. 1) 

Das sechste Brustsegment trägt ein sehr abweichend geformtes Bein­
paar, welches wie die äusseren Antennen aus langen Gliedern besteht, 
zwischen die sich hier ein kurzes Gelenkglied einschiebt. An ~ihrem 

Endgliede tragen diese Beine zwei Borsten. Das siebente und letzte Brust­
segment 2) ist fuss- und anhangslos , wie dies bei allen jungen Asseln 

. der Fall zu sein scheint. 

Die fünf Abdominalsegmente sind mit fünf Paar Schwimmfüssen 
versehen, welche aus einem Coxalglied und zwei in gleicher Höhe in· 
serirten Nebengliedern bestehen, deren jedes mehrere Schwimmborsten 
besitzt. Der von einer besonderen rundlichen Platte halb überdeckte 
Schwanz trägt bewegliche Anhänge und zwar zwei Paare; das eine Paar 
an der äusseren Seite ist länglich und hat drei Borsten und eine lange 

• • 

Borste an der Wurzel; das zweite ist dicker und läuft in zwei Paar 
eigenthümliche Gebilde aus, die allerdings sehr dünn, mit Börsten die 
grösste Aehnlichkeit haben, nur dass sie unten abgerundet statt spitz 
sind. Sie scheinen mit anderen Organen der Respiration zu dienen, 

-
wenigstens lassen sie sich einigermassen mit . den Hinterleibskiemenan-
hängen der J one etc. vergleichen. Die beschriebenen grösseren Anhänge 
sind übrigens nicht allen Bopyruslarven eigen, denn Fr. Müller fand 
nur ein e freischwimmende Larve, welche diese Anhänge hatte, und die 
e.r !iesswegen als abweichend beschreibt. 3) Schwimmt die Larve nun 
fünf bis sechs Tage frei, so findet man fast gar keine Veränderung an 
ihr, nur ist sie länger und schmäler geworden. Die Unterseite bietet I 

1) S. Fr. Müller für Darwin S_ 48. 
2) Fr. Müller für .Darwin S. 47. 
3) Fr. Müller Jen. Zeitsch. f. Naturw. Bd. VI. 1870 Tar. IH. Fig. 10. 

Arbeiten a, a. zool.-zoot. Inst. Würzb. Bd. I V. 17 

-
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keine bedeutenden Abweichungen, ausser dass die Mundtheile sehr ru­
dimentär angelegt sind. Es ist ein Rüssel vorhanden, der aber so ver­
wachsen ist, dass sich besondere Theile an demselben nicht nachweisen 
lassen. Jedes , Segment, auch diejenigen, welche keine Gliedmassen 
haben, sind an der Seite mit Epimeralplatten versehen, welche nur als 
kleine abgeplattete Zacken hervorragen. Die Larven in ·diesem Stadium 
sind durchaus augenlos, wie auch die Beobachtungen von Lilljeborg und 
Müller zeigen. 

, , 

Endlich bleibt nur noch der merkwürdige Pigmentfleck zu be­
schreiben, welcher sich schon durch die Haut des Mutterthieres hin­
durch bei den in der, Bruthöhle befindlichen Larven bemerkbar macht. 

Dieser Pigmentfleck entsteht schon in einem Stadium, in welchem 
die erste Anlage der Gliedmassen eben erkennbar wird und schliesst 
später den sogenannten Enddarm mit seiner flaschenförmigen Anschwellung 
ein. Den Enddarm, sowie die Pigmentzellen bei diesen Larven zu unter­
suchen, gelang mir bei der enormen Kleinheit nicht. Jedoch kann ich 
es wagen, dieses eigenthümlich um den Darm herum gelagerte Pigment 
für den Träger eines ganz merkwürdigen intensiven Geruches zu halten, 
der allen Cryptoniscuslarven eigenthümlich ist. Diese so ausserordent­
lieh kleinen Thierchen wären nämlich ungemein schwierig aufzufinden, 
wenn sie sich nicht durch ihren überaus scharfen Geruch kenntlich 
machten. Sind z. B. in einer grossen Schüssel mit anderen Thieren 
nur eine geringe Anzahl von Cryptoniscuslarven vorhanden, so werden 
sie sicher, wenn man das Wasser etwas durchwühlt, durch den Geruch 
bemerkbar werden. 

, 

Ich stütze meine Hypothese darauf, dass z. B. bei der Präparation 
älterer lndi viduen, bei denen ja, wie schon erwähnt, der Enddarm der 
Larven mit dem Pigment zurückbleibt, nie ein auffallender Geruch vor­
handen ist, bis man zu diesem Organ gelangt. 

, 

Zerreibt man nun diese Pigmentanhäufung zwischen den Fingern, so er­
hält man den nämlichen intensiven Geruch, wie ihn die Larven darbieten. 
Am besten ist derselbe zu vergleichen mit demjenigen, welcher entsteht, 
wenn man mit Stahlmessern Obst schneidet, und so charakteristisch ' für 
diese Gattung, dass ich jetzt, durch den blossen Geruch geleitet, sagen 
kann , ob freischwimmende Larven von Cryptoniscus in einer Schüssel 
vorhanden sind oder nicht. 

, 

• 

, 
, 

-• 

, 

, 

, 

• 

• 
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- Cryptoniscus curvatus. 
• 

\ 

In Neapel war ich so glücklich, meine Untersuchungen üqer diese 
merkwürdige Gattung, die in der regressiven Metamorphose ihres Gleichen 
nur bei den Rhizocephalen hat, an zwei neuen Species fortsetzen zu kön-

• 

nen, die allerdings sehr selten waren. So gelangten von aer der "Liriope 
pygmaea" ungemein ähnlichen Species bis jetzt nur sechs ausgebildete 
Exemplare und eine festsitzende Larve in meine Hände, während ich -
von Cl'. curvatus etwa zwanzig umgewandelte Thiere und eben so viele 
Larven verarbeiten konnte~ 

An dieser letzten Species nun, die ich wegen ihrer bei älteren 
Exemplaren stets stark gekrümmten Form Cl'. c urva tus nennen will, 
konnte ich einige Beobachtungen über die Anheftungsweise der Larven, 
sowie über die Art der Begattung machen, welche, wie ich denke, einiges 
Licht in diese bis dahin noch völlig dunklen Punkte bringen werden. 

An Inachus scorpio Fabr. fand ich nämlich neben einer Sacculina 
einen wl1rstförmigen Anhang, der eine Länge von 10 mrn. (wenn man ihn ge­
rade gebogen dachte) und Breite von 3 mm. hatte,jedoch etwa wie eine Raupe 
so stark zusammengekrümmt war, dass der Längs- und Querdurchmesser je 
5 mm. betrugen. Die Farbe war gleichmässig grau, übersät mit kleinen 

• 

dunkleren PUnktchen. Bei der Oeffnung dieses Sackes zeigte sich, dass 
, . 

derselbe gänzlich von Larven angefUllt war. Diese Larven nun hatten 
eine solche Aehnlichkeit mit den bei Mahon gefundenen Cryptoniscus­
larven, dass ich trotz der U nähnlichkeit der äusseren Form des ausge­
wachsenen Thieres dasselbe dennoch als zu derselben Gattung gehörend 
erkennen musste. Die Länge der vor der letzten Häutung stehenden 
Larven betrug 0,35 mm. .Auch bei der schärfsten Beobachtung war 
keine Abweichung von dem gleichen Stadium der Larven des Cl'. paguri 
zu entdecken, mit Ausnahme der Grössenverhältnisse. Durch diese 
Larven nun aufmerksam gemacht, fand jch bei näherer Untersuchung 
eine Menge gleicher Organe) die unwiderleglich die Zusammenhörigkeit 
des neuen Bopyriden mit dem Cl'. paguri bewiesen. Nach und nach 
setzte ich mich in Besitz von ca. zwanzig umgewandelten Exemplaren, 

• 

welche wieder in vier Stadien gesondert werden konnten. Ich fand , 
nämlich zehn, die kaum umgewandelt waren, acht, die dem zweiten 
Stadium des Cl'. paguri entsprachen, zwei, deren Brutraum mit Larven 
angefüllt war und ein Exemplar, we1ches , im Absterben begriffen, die 
Larven ausgestossen hatte. 

• 



-

• 
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Die mit Cr. paguri übereinstimmenden Organe werde ich nur kurz 
erwähnen, dagegen länger verweilen bei den dort nicht beobachteten 
so ung~mein wichtigen und interessanten Vorgängen bei der Umwand­
lung der Larve in den festsitzenden Schmarotzer. 

• 

Zweites Stadiunl von Cryptoniscus curvatlis . 
• 

(Taf. XII. Fig. 4, 9 und 10.) 

Bei deT Präparation eines Individuums aus dem zweiten Stadium 
zeigten sich nun folgende Verhältnisse: Der Cryptoniscus ist, wie oben 
erwähnt, stark gekrümmt und zwar die Bauchseite concav; der Rücken 
convex. An dem vorderen Ende ist derselbe entweder neben der 

• 

Sacculina an dem Hinterleib eines Inachus oder auf der Sacculina be-
festigt, und schiebt seinen Rüssel durch eine der Haut des Wirthes 
zugefügte Wunde, deren Ränder allmählich unter Bildung eines kleinen 
platten Chitinringes vernarben. Zuerst lag natürlich der Gedanke 
nahe, dass ' bei der Anheftung neben der Sacculina der Cryptoniscus 
schon eine andere Sacculina (da sich deren ja häufig zwei auch wohl 
mehr an dem Hinterleib der Krabben ::finden) verdrängt und nun seinen 

• 

RUssel durch elen Chitinring derselben geschoben habe. Eine genauere 
• 

Untersuchung überzeugte mich jedoch, dass dies durchaus nicht der 
Fall war; denn erstens waren die Chitinringe des Cryptoniscus sehr 
verschieden von denen der Sacculina und zweitens fand sich derselbe 
Chitinring , der am Hinterleibe der Krabbe entstand, ebenso auch an 
der Sacculina, die einen Cryptoniscus bewirthete. 

Vom Cryptoniscus wird dieser Chitinring ebenfalls nicht abge­
sondert, da derselbe sich leicht von demselben entfernen lässt; es bleibt 
somit nur noch die Annahme, dass durch die Verwundung, welche die 
Schmarotzerassel . dem Wirthe zufügt, die Cuticula desselben .zur Ver 
narbung mit ZuhUlfenahme von Chitinabsonderung gereizt wird. Auch 
lehrte die genauere Betrachtung des Rüssels, dass derselbe eigentlich 
recht dazu geschaffen sei, die Wurzeln der Sacculina zu umklammern 
und auszusaugen. . 

Der Rüssel besteht wie bei Cr. paguri aus einer Fortsetzung des 
äusseren Integumentes, schwillt hinter dem Chitin ringe der Cuticula 
des Wirthes birnförmig an, die dicke Seite dem Ringe zukehrend und 
zur eigenen Stütze selbst einen ganz dünnen Chitinring besitzend, und 
verschmälert sich dann, bis er etwa die fUnffache Länge seiner mittleren 

'. 

• 
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Dicke erreicht hat; dann theilt er sieb in vier fingerfärmige Anhänge, 
von denen zwei, doppelt so lang wie die anderen, diesen gegenüber­
stehen. In der Mitte dieser Finger befindet sich die Mundöffnung, 
welche in den deutlich sichtbaren Oesophagus führt. (Taf. XIV. Fig. 35.) 

, 

Der Rüssel ist muskulös und- hat neben einer Längsmusktllatur auch 
noch ringförmige Muskelfasern in der Nähe des Mundes, welche hier ' 
weniger als Sphincter wie als Saugpumpe zu dienen '. scheinen. Die 
weitere Betrachtung zeigt} dass die Wandung des Lumens dieser Speise­
röhre sich direkt in die Darmwandung , das äussere Integument jedoch 
in die Cuticula des Hinterleibes übersetzt; denn als solcher ist, wie 
sich später zeigen wird, der ganze freiliegende Theil des Körpers zu 
betrachten. . 

, 

Die Körperwaijdung zeigt ebenfalls zwei verschiedene Lagen, eine 
äussere Cuticula mit einem Chitinskelett und eine innere Muskelhaut, 
welche an vorspringenden Chitinbalken sich anheftet. Das Chitinskelett 
(Taf. XIV. Fig. 42) theilt diesmal elen Cr) paguri in zwei symmetrische 

, Theile; es ist bilateral, beide Seitentheile hängen an einem elen ' Mund, 
• • 

oder hier besser Schlund umgebenden doppelten Chitinringe zusammen. 

Der Körper wird durch elas Skelett ebenfalls in fünf Segmente ge­
theilt, deren letztes das grösste ist. An den Einbuchtungen finden sich 
Chitinlamellen , von welchen sechs Balken sich abheben, von denen je 
zwei zur Verbindung mit den anderen Lamellen, zwei zur Stütze der 
ganzen Wölbung, und zwei zur Insertion der Muskeln dienen . .. 

Hinter dem Schlundchitinringe findet man das erste Athemloch, das 
zweite an der tiefsten Stelle der Krümmung; beide sind wiederum ver­
bunden durch eine in diesem Stadium noch verschlossene Spalte. An 

, 

der Innenseite der Athemlöcher finden sich dieselben Chitinpapillen und 

, 

Bäumchen wie bei Cl'. p~guri. Die Muskelhaut (Taf. XIV. Fig. 39) ist 
wie schon- gesagt angeheftet a.n besonderen Chitinbalken und ausserdem 
noch an den Athemlöchern, sowie an der ganzen Länge der dieselben 
verbindenden Spalte, auch wenn sIe noch geschlossen ist. In den Oeso­
phagus scheint sie sich mit der Cuticula fortzusetzen, um ebenfalls die 
Thfuskeln des Rüssels zu bilden. Ausserdem ist die ganze Muskelhaut 
durchsetzt von besonderen drüsigen Zellen, welche den bei Cl'. paguri 
beschriebenen Kittdrüsen sehr ähneln, nur hier nicht zu einem Bäum- ' 
-

,ehen vereinigt, sondern völlig zerstreut sind. Am hinteren dem Mund-
theile gege~überliegenden Ende liegt das Herz, ebenfalls mit zwei Klap­
penpaareu und eingeschlossen von einem Pericardinm. (Taf. XIV. Fig. 33 .) 

• , 

, 

-

, 

, 

• 

, 

, 



, 

, 

260 FRAISSE: Die Gattung Cryptoniscus Fr. Müller. 

Der Eierstock ist auch paarig, aber die beiden Flügel in diesem Stadium 

völlig mit einander verwachsen und umgeben von einer äusserst dünnen 

Membran, die aus einer einfachen Zellenlage besteht. 

Nach vieler Mühe und vielen misslungenen Versuchen gelang es 

mir endlich, bei einem Exemplare, welches eben in dieses St.adium ge­

treten war, Oviducte nachzuweisen, deren absonderliche Struktur meine 

Aufmerksamkeit im höchsten Grade fesselte. (Taf. XIV. Fig. 37 und 38.) 

Bei der Präparation des Eierstockes unter einer starken Loupe 

fielen mir , am vorderen, dem Schlunde sehr nahen Ende äusserst zarte 

Fortsätze auf, welche durch schürzenförmige Anhänge mit dem Ovarium 

verbunden waren. Sie ragen frei in die Leibe~höhle hinein und sind 

rinnenförmig. Der schürzenförmige Anhang erweist sich als hohl und 

geht an bestimmten Stellen in die Oviducte über. 

Diese schliessen sich nach einigem Verlauf zu einer Röhre, indem 

sich die Seitenwandungen mehr zusammenrollen; doch scheint eine Ver­

wachsung' die einen völligen Verschluss herbeiführt, nicht stattzufinden, da 

die reifen Eier ja auch becleutend grösser sind als das Lumen dieser Röhre. 

Die histologische Struktur dieser Ovidukte ist ebenfalls sehr eigen­

thümlich, denn sie besteht aus ungemein zarten Zellen und , zwar aus 

einer einschichtigen Lage. Die Zellen der Ovidukte selbst sind läng-
, 

lieh und zeigen bei Karminfärbung einen grossen N ucleus- und in dem-

selben einen N ucleolns; bei den schürzenförmigen Anhängen sind sie 

runder und haben nur einen Kern. 

Leider gelang es mir nie wieder, dieses Organ im Zusammenhange 

herauszupräpariren, woran seine ungemeine Zartheit schuld ist, obgleich 

Stücke davon öfter sichtbar wurden. Die rudimentäre Anlage scheint 

mir bedingt zu sein durch die einmalige Eiablage, nach welcher 

Ovarium und Oviducte zu Grunde gehen. Einen Zl1sa'mmenhang zwischen 

den Ovidukten (welche in der Zahl vier mit den von Buchholz 1) beobach­

teten übereinstimmen) mit der strukturlosen J1Iembran, welche die Eier 

umgibt, nachdem sie in die Bruthöhle abgelegt sind, konnte ich durch­

aus nicht nachweisen, glaube auch, dass dieselbe Membran bei der zer­

streuten Lage der Kittdrüsen erst abgesondert wird, wenn die Eier 

bereits abgelegt sind ; denn da diese Membran durchaus nicht elastisch, 

sondern leicht zerreissbar ist, könnte sie die nothwenclig Dehnnng wohl 
, 

kaum ertragen, auch wenn man annähme, dass sie erst später erstarrte. 
, 

, 

1) Buchbolz Z. f. w. Zoologie Cf. I. F. 16) Seite 314 ff. 

, 

, 
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Aenssere Genitalöffnungen sind nicht vorhanden, auch glaube ich 
eher, dass Buchholz Athemlöcher für Genitalöffnnngen angesehen hat., 

• 

denn die doppelte Anheftung der Ovidukte zugleich an das äussere In-
tegument und an die strukturlose Hülle des sogenannten "Uterus'" 
scheint mir unwahrscheinlich. Uebrigens habe ich beobachtet, dass diese 
Hülle (Uterus) ebenfalls Unterbrechungen erleidet unu zwar an den 
Athemlöchern, so dass die Larven frei vom Wasser umspült werden 
können. Bei der späteren Entwickelung der Larven reisst dann, wie 

• 

schon erwähnt, diese Hülle völlig entzwei. . 
Endlich bleibt mir nur noch der Darmkanal zu besprechen, welcher 

keine besonderen Eigenthümlichkeiten aufzuweisen hat. Er besteht eben­
falls aus einer elastischen Membran und liegt unterhalb des Eierstockes 
in der Leibeshöhle. Sein Inhalt ist hellbraun und durchsichtiger wie 
bei Cl'. paguri; er gerinnt ebenfalls bei Behandlung mit Alcohol oder 
Säuren. 1) . 

Drittes und viertes Stadiu111 von Cryptoniscus curvatus. 

Das hierauffolgende d r i t te S ta d i um ist dasjenige, bei welchem 
die Eier sich in der Bruthöhle befinden. Wie die Ablage geschieht, 
konnte ich auch hier nicht aufklären, genug, der Eierstock mit Ovidukten 
und Anhängen ist völlig geschwunden, der Darmkanal Luf ein Minimum 
zusammengepresst; die Papilleu der Athemlöcher sind in steter Bewegung. 

Im vi er t e n S ta d i u m platzt die Spalte, welche beide Athem­
lächer verbindet und die Larven ergiessen sich in's Freie. 

Das noch nicht beschriebene erste Stadium beginnt mit der Um­
wandlung der Larve in das ausgebildete Thier und wird es daher besser 
sein, zuerst diese Larve zu betrachten. 

• 

• 

• 
• 

Larvenformen und Unl,vandlnng. 

Auf oder neben der Sacculina 2) fand ich nämlich am Abdomeu 
dAr I nachus - Weibcben 3) kleine Asseln, die sich theilweise lebhaft 

• 

1) Werden die Thiere mit Picrin-Schwefelsäure (der sogen. Kleinenberg'schen 
Lösung) behandelt, so stossen sie ihren Darminhalt frei willig aus. 

2) Nur einmal fand ich im Mantel der Sacculina eine in der HäutUll g be- ' 
griffene Larve. . 

B) Die Männchen von Inachus sind nach meinen Beobachtungen nie von 
Schmarotzern heimgesucht, wahrscheinlich wegen der anderen Form und Klein-

• 

• 

• 



• 
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bewegten, theilweise festsassen und nur mit Mühe abg-ehoben werden 

konnten. Die letzteren bewegten ihre Extre.mitäten nicht mehr, und 
liessen erkennen, dass sie im Begriffe waren, sich zu häuten. Der 
höchst eigenthümliche Geruch der Cryptoniscuslarven machte sich be­
merkbar uud so konnte ich denn keinen Augenblick mehr zweifeln, dass 
ich es hier mit einer zweiten Larvenform zn thun hatte. Die Länge 

einer solchen Larve beträgt 1,14 mm. mit den Schwanzanhängen , die 

Breite 0,35 mm. (Taf. XIV. Fig 30 und 32~) Das Thierchen bewegt · 
sich lebhaft schwimmend und kriechend und rollt sich nach Asselart 

zusammen; die Dorsalseite ist stark gewölbt, die Ventralseite abge­
plattet. Bei auffallendem Licht erscheinen einige innere Organe milch-, 
weiss, theil weise verdeckt durch braunes Pigment; bei durchfallendem 
Licht sind dieselben opak. Der Körper ist lang gestrekt, der Kopftheil 
abgerundet, das Abdomen nach dem Schwanz zu spitz verlaufend, so 
<lass die zusammenhängenden Schwanz anhänge wie ein einziger griffeI­

förmiger Fortsatz ersclieinen. Bei stärkerer VergrösseTung sieht man 
das Kopfsegment, sieben Thoracal-, fünf Abdominalsegmente und den 

Schwanz deutlich unterschieden. Das Kopfsegment trägt an der oberen 
. Seite zwei Augen, die aus braunem Pigment und stark lichtbrechenden 

Chitinlamellen bestehen; sie liegen fast an den Seitenrändern und sind 
einfache Punktaugen. An der unteren Fläche treten die sehr kleinen 
inneren und langen äusseren Antennen hervor, welche die Mundtheile um­

geben, die Augen scheinen als dunkle Flecken hindurch. Die inneren Fühler 
sind dreigliedrig, das äusserste Glied besteht aus zwei in gleicher Höhe 
inserirten TheiJen, welche je eine kurze Borste tragen; <las mittlere 

Glied zeigt eine Anschwellung, welche dicht mit fast gleich langen 
Riechfäden besetzt ist. Die äusseren Antennen haben ein sehr breites 
Basalglied , woran sich das erste über den Körperrand . hinausragende 

lange Glied ansetzt, dem zwei in gleicher Grösse folgen; dann verkürzen 
und verschmälern sich die fünf folgenden Stücke, deren letztes in eine 
spitze, lange Borste ausläuft. An den Gelenken finden sich kleine 
Borsten. Die Mundtheile sind zu einem Rüssel lJ.mgebildet, welcher durch 

ein Chitingerüst gestützt wird. (Fig. XV. Taf. 56.) 
• 

heü ihres Hinterleibes. Ich fand allerdings einige Larven von Cryptoniscus 
unter denselben, jedoch nie festsitzend; ausgebildete Schmarotzerasseln kamen 
überhaupt nur auf oder neben der Sacculina vor , und wenn letztere nicht vor­
handen , zeigten Chitinring und Wurzeln, dass sie bereits ausgesogen und ahge­
fallen war. 

• 
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Die beiden ersten Thoracalsegmente tragen merkwürdige umgebildete 
Füsse, die aus drei plumpen, kurzen Gliedern bestehen, deren letztes 
eine Greifklaue besitzt. Die drei folgenden Segmente sind ebenfalls 
mit Klammerfüssen besetzt, welche aus drei langen Gliedern bestehen, 
deren Coxalglied dicht am änsseren Rande inserirt, dann sich der Bauch­
seite andrückt und etwa bis gegen die Mitte des Körpers reicht. Hier 
inserirt das zweite Glied, welches im rechten \Vinkel zum ersten und 
dritten steht, - da 'letzteres wieder mit dem ersten parallel nach aussen 
läuft. Das dritte Glied ist bewehrt mit einer langen Greifklaue; die 
Verbindung desselben mit dem zweiten geschieht durch ein eigenes kurzes 
-Gelenkglied mit einer Art Scharnier. Die noch übrigen Thoracalseg-

mente sind anhangslos , so dass sich hierin ebenfalls eine grosse Ab­
weichung von den früher beschriebenen Larven zeigt, deren sechstes 
Seg ment den langen Schwimmfuss trug, während das siebente allerdings 
auch fusslos ··war . 

• 

Die fünf schmäleren Abdominalsegmente tragen fünf Paar lamellöse 
als Kiemen fungirende Füsse. Dieselben haben ein breites, glattes Ba­
salglied, an welchem seitlich nach aussen zwei Borsten hervorstehen; 
an dassei be setzen sich zwei ziemlich gleich grosse, an beiden Seiten 
in gleicher Höhe inserirte Nebenglieder an, die länglich oval gestaltet 
sind und je vier mit feinen Härchen besetzte Borsten tragen. Diese 
Kiemenfüsse stehen der Medianlinie sehr nahe und sind schwierig von 
einander zu trennen. Beim Schwimmen scheinen sie mit dem Schwanz 
zum raschen Rückwärtsbewegen zu dienen, sonst fnngiren sie als Ath­
mungsorgane wie z. B. die ähnlichen lamellösen Füsse bei Calianassa. 

• 

Der Schwanz endlich ist von keiner besonderen Platte bedeckt und . -

besteht aus zwei an das letzte Abdominalsegment sich anset.zenden 
Theilen, zwischen denen die Afteröffnung sich befindet. Das Hauptglied 
ist oben sehr breit und trägt an der Innenseite eine lange, dicke, mit 
feinen Härchen besetzte Borste, an der Aussenseite ein Nebenglied mit 
fünf Borsten und an dem Gelenk eine kleine nach innen stehende Borste. 
Das Hauptglied verschmälert sich griffeiförmig und trägt ebenfalls zwei 
Borsten: Jedes Segment ausser dem Schwanz und Kopf, hat es Giied­
massen oder nicht, besitzt eine Epimeralplatte, welche nach aussen 
spitz zuläuft und dicht bei dem Coxalglied der Klammerftisse angeheftet 
ist. Von inneren Organen lässt sich wegen des 1:ltarken Pigmentes 1) 

-
- nicht viel erkennen. Vor Allem ist sichtbar ein zweischenkliger BI ind-

• 

t) Buchholz. S. 320, citirte Arbeit. -

• 

• 

• 

• 

f 
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darm; ferner der mit einer flaschenförmigcn Anschwellung versehene 
und von braunem Pigment umgebene Enddarm mit dem After, welcher 

zwischen den, beiden Gliedern des Schwanzes liegt. Von weiblichen 

Genitalöffnungen konnte ich nichts erkennen, obgleich sie vorbanden 
• sem müssen. 

Das Herz liegt innerhalb des dritten und vierten Abdominalseg-
, 

mentes und pulsirt lebhaft; eine Arterie geht von ihm aus, welche_ zwi-

schen den beiden Darmschenkeln zum Kopfe läuft. 
, 

Diese Larven nun fand ich am Abdomen der Brachyuren; andere, 

abweichend gebaute, freischwimmende, in denen ich das Männchen ver­

muthe, sollen später beschrieben werden. 

Nachdem diese Larven sich einige Zeit an ihrem Bestimmungsorte 

angeklammert haben, treten Veränderungen auf, die auf eine baldige 

Verwandlung hindeuten. Die Gliedmassen verlieren ihre Beweglichkeit, 

die- äussere Haut löst sich ab und lässt nach und nach einen Körper 

durchscheinen, welcher Aehnlichkeit mit der Puppe eines Schmetterlinges 

hat. (Taf. XIV. Fig. 40 und 41.) Durch wurmförmige Bewegungen 
• 

wird die alte Larvenhaut völlig abgestreift und siehe da, ein sackför-
• 

miges Thierchen ohne Extremitäten ansseI' einem Paar Fussstummel am 

Thorax, das nun völlig auf seinen Wirth angewiesen ist und ohne den­

selben, resp. mit demselben zu Grunde geht, zeigt sich ' unseren Blicken 

Somit ist hier eine Veränderung vorgegangen, welche mit der 

mancher Insekten, besonders der Schmetterlinge die grösste Aehnlich­

keit hat; nur dient diese Puppenform nicht dazu, das Thier noch ein­

mal umzuwandeln, seine inneren Organe und Extremitäten für ein noch­

maliges Freileben in höherer 'Gest alt vorzubereiten, sondern unsere Puppe 

(womit natürlich nur die Form gemeint ist) dient nur den Eiern und 

Larven, welche sich in ihr entwickeln zum Schutz gegen äussere Zu­

fälle. Aus einem hochorganisirten Isopoden ist ein einfacher Sack ge­

worden, der ausser den zur E iablage und vorläufigen Ernährung nöthigen 
• 

Organen nur rudimentäre Fllssstummel trägt, mit welchen er sich jetzt 

fest an den einmal gewählten Wirth anklammert. 

Nach dieser letzten Häutung also liegt das Thierchen von 0,9 mm. 

Länge und 0,27 mm. Breite, den Kopf mit den rudimentären Füssen 

dicht an den Wirth angepresst, den Hinterleib noch in der alten Lar­
. venhaut wie in einer Düte, und lässt sich sehr leicht von der Anheft­

ungsstelle entfernen. Jedenfalls dient ihm die abgestreifte Larvenhaut 
, , 

deren Füsse noch tief in der Haut des Wirthes eingeklammert s ind, vor-

, 

• 
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läufig noch zum Halt, bis der Rüssel tiefer in den Körper des Wirthes 
eingedrungen ist. Die Fussstummel, welche mit einer Greifklaue ver-, 
sehen sind, dienen ebenfalls zur vorlänfigen Befestigung. Nach der Ana-
logie . der Rhizocephalen sollte man nun glauben, diese FUsse würden 
in den Saugrltssel umgewandelt; dies ist jedoch nicht der Fall, sondern 
der Kopf selbst wird rüsselförmig verlängert und durch die Haut 
des Wohnthieres geschoben, wo er sich dann später mehr "und mehr 
umbildet. Der Kopf besteht nämlich nach der Häutung aus einem 

. etwas gewölbten Vorsprung, der dicht vor den .Fusstummeln liegt und 
beweglich "weit ausgeschoben und wieder eingezogen werden kann. 
Man erkennt an ihm e~ne Mundöffnung und oberhalb derselben zwei 
Wülste, wahrscheinlich rudimentäre U eberreste der Antennen, welche 
später in die fingerförmigen Anhänge des Rltssels übergehen. Durch 
fortwährende Bohrbewegungen wird endlich die Cuticula des Wirthes 
durchlöchert und der Kopf nun durch diese Oeffnung hineingedrängt. 
Die Verwundung hat zur Folge, dass sich eine Narbe bildet, die später 

• 

durch Chitinbildung zu einem Ringe sich gestaltet. Hinter diesem 
Ringe, der stets von derselben Grösse bleibt, weswegen man bei 
der . Präparation älterer Individuen den Rüssel leicht abreisst, schwillt 
nun der Kopf zur haltbareren Befestigung an, indem sich in der Cuti-

• 

cula desselben ebenfalls ein dünner Chitinring bildet. Von inneren 
Organen lässt sich wenig erkennen; eine Präparation ist eben nicht 
gut möglich bei der Kleinheit und Zartheit derselben. 

Die grössere vordere Hälfte ist ausgefüllt von dem jetzt noch hellen 
• 

Darmkanal , der erst später ' durch Aufnahme von Nahrung aus den 
Sacculina-Wurzeln sich dunkel färbt i dann erscheint deutlich im hinteren - . 
Ende der Enddarm mit seiner Anschwellung und den Pigmentanhäufungen. 
An der äussersten schmäleren Spitze findet sich das stark pulsirende 
Herz. Oberhalb der Anschwellung des Enddarmes bedeckt das Pigment 

• 

auf beiden Seiten einen Zellencomplex, den ich für die erste Anlage 
• • 

des Eierstocks halten möchte. Der Zwischenraum zwischen diesen Or-
ganen und dem äusseren, jetzt völlig platten, durchsichtigen Integument 
ist ausgefüllt mit grossen unregelmässig gestalteten Zellen, welche als 
JVlatrix für das Chitinskelett anzusehen . sind. In den Blindsäcken des 
Darmes findet man sowohl bei den freischwimmenden Thieren, als auah 
noch- in diesem Stadium eine ungeheure Menge von Bacterien (Taf. XIV. 
Fig. 31 a), welche später, wenn erst die Nahrung aus der Sacculina 
gezogen wird, verschwinden . 

• 

• 

• 

, 
• 
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Erstes Stadiun1 von Cryptoniscus curvatus. 

Nach einiger Zeit werden die Verhältnisse klarer (Taf. XII. Fig. 7 
und 8); ein Exemplar von 1,8 mm. Länge und 0,55 mm, Breite zeigt 
folgende Gestaltung: die Form ist länglicb oval, etwa dreimal so lang 
wie breit, eler Rüssel fast so lang wie der übrige Körper, den ich 
jetzt Hinterleib nennen will. Die l\1uskelhaut ist der Cuticula dicht an­
geheftet und steht nur an einzelnen Stellen etwas ab; der Darm nimmt 

• 

den grössten Theil der Körperhöhle ein; das Herz liegt zwischen Cuti-
• 

cula und Muskelhaut und zeigt deutliche Contractionen und zwei Klappen-
paare , welche lebhaft spielen. Das Ovarium scheint als dunkle, bei 
auffallendem Licht als milchweisse Kugel hindurch; es lässt sich nur 
schwer erkennen, dass dasselbe aus zwei Theilen besteht, Der End­
darm liegt als längliches Organ über dem Herzen, von dunkelbraunem 
Pigment umlagert, welches in rundlichen Zellen besonders an den Seiten 
der Enddarmanschwellung angehäuft ist. Zerplatzt eine solche Zelle 
durch Druck, . so zeigen die unendlich kleinen Pigmentkörperchen eine 
lebhafte Molekl1larbewegl1ng. Von unten betrachtet sieht man in 
der Muskelhaut vier Paar Muskelbündel differenzirt, welche in Verbin-

• 

dung stehen mit den Epithelzellen , die die Matrix des Chitingerüstes 
. , 

bilden, jedoch in diesem Stadium nur erst an der oberen Seite des 
Thieres vorhanden sind. Dreht man das Tbierchen um, so dass man 
die obere Seite vor sich hat, so sieht man hier ähnliche Verhältnisse. 
Bei höherer Einstellung des Objectives erscheinen grosse Zellen, welche 
unter der Cuticula liegen und so gelagert sind, dass sie eine Spalte 
zwischen sich lassen, welche von der Anheftungsstelle bis in die Gegend 
des Enddarmes verläuft. Diese Spalte jedoch ist nicht offen, sondern 
von einer dünnen Cl1ticularschicht verschlossen, auch steht sie zu der 

• 

sich erst viel später bildenden Spalte zwischen den beiden Athemlöchern 
in gar keiner Beziehung, denn sie befindet sich auf der Dorsalseite, 
während jene auf der Bauchseite liegt. Der Eierstock liegt dicht unter 
ihr und breitet sich bei späterer Entwickelung so aus, dass er genau der 
Spalte folgt und zwar zuerst in zwei Flügeln, welche später mit ein­
ander verwachsen. 

Diese einschichtige Zellenlage unter der Cuticula, aber unab­
hängig von der Muskelhaut, dürfte als Epithel anzusehen sein, welches 
den späteren Chit.inbalken und Lamellen als Matrix dient; ein neuer 

• 
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Beweis, / dass das Chitingerüst eine einfache Cuticularbildung ist, wie 

von Semper nnd Anderen angenommen wird, und nicht, wie Leydig be­
hauptet, dem Bindegewebe angehört. 1) 

Diese Epithellage nun verbreitet sich über die ganze untere Fläche 

der Cuticula und lässt zuerst vier Paar seitliche Lamellen entstehen . , 
an welche dann die Chitinbalken sich anschliessen. 

In ähnlicher Art werden etwas später die die Athemlöcher um­

gebenden Chitinpapillen und Bäumchen gebildet. Es entstehen zuerst 

sackartige Hervorragungen, welche einen Kreis umstehen ; diese sind 
• 

nun inwendig hohl und mit Epithel bekleidet. Nach und nach differen-

ziren sich die einzelnen Stämmchen und Aeste und unter Zugrunde­

gehen des Epithels stellen sich die Schüppchen und Zacken her, mit 

denen dieselben bekleidet sind. (Ta±'. XIV. Fig 36 a. b.) 

Erst nachdem diese Bildung vollendet ist, was etwa zur Zeit der 

Eiablage in den Brutraum geschieht, öffnen sich die Athemlöcher. 

Der Rüssel zeigt hinter dem Chitinring des Wirthes die be­

sprochene Anschwellung, sowie an seinem Ende ein Loch, welches dem 

Lumen des Oesophagus entspricht und- als Mund zu betrachten ist. 

Neben dieser Mundöffnung zeigen sich seitlich zwei Erhöhungen, a.us 

denen sich später die vier Finger entwickeln. Die Fussstummel sind 

noch vorhanden, wenn auch stark geschrumpft; sie werden erst abge­

stossen nach einer Häutung, welche das Thier in das zweite Stadium 

einführt. Präparirt man in diesem Stadium den Eierstock heraus, so 

zeigt derselbe die bekannte Struktur; umgeben ist er von einer sehr 

dünnen Membran, auf welcher Bündel von stäbchenförmigen Spermatozoen 

angeheftet sind, besonders zwischen beiden . Ovarien. Diese können 

nun unmöglich in diesem Stadium in den Körper des weiblichen Thieres 

gelangt sein, denn es fehlen, wie schon oben erwähnt, äussere Ge-

-

1) 1) Semp e r. Ueber die Entstehung der Schuppe bei den Lepidopteren; 
Zeitschr. f. w. Zoologie B. 8. 

2) Ca r 1 e h u n. Ueber den Bau, die Entwickelung und physiologische 
Bedeutung der Rectaldrüsell bei den Insekten. 

Abhandlungen, herausgegeben von der Senkenberg'schen naturforschen­
den Gesellschaft. Bd. X. 1876 S. 45 und 46. 

3) L e y d i g. Handbuch der Anatomie 1864 S. 38 ff. 
4) Ge ge n bau er. Anatomische Untersuchungen über einen Limulus mit 

Berücksichtigung der Gewebe. 1858. 
5) M a x B r a u n. U eber die histologischen Vorgänge bei der Häutung von 

Astacus fluviatilis. Die:,e "Arbeiten" B. II. 

• 

I 

• 
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schlechtsö~nungen vollständig; die Spalte ist eben nur eine vom Epithel 
der Cuticula freigelassene Stelle, während die letztere selbst darüber 
hinweggeht. So bleibt nun nur noch die .A.nnahme übrig, da sich männ­
liche Geschlechtsorgane als Bildner dieser Spermatozoen innerhalb des 
festsitzenden Thieres durchaus nicht nachweisen lassen, dass die Be­
fruchtung 1'e8p. die Begattung in dem der Anheftung vorhergehenden 
Stadium vor sich gehe und diese Hypothese scheint die meiste Wahr­
scheinlichkeit fi.tr sich zu haben. Eine Analogie ist ja bereits nach­
gewiesen bei den Lerl~aeen. I) 

Betrachtet man sich die Larven im Vergleich mit anderen Isopoden­
larven , so fällt deren ungemein hohe Organisation auf; es sind alle 
Organe vorhanden, die sonst nur den ausgewachsenen Asseln eigen 
sind und den Larven fehlen. 

• 

Dies veranlasste mich, mein Augenmerk auf freischwimmende Thiere 
zu richten und wirklich war ich so glücklich, in den Besitz einiger 
Exemplare zu gelangen, die sich sowohl durch ihren Geruch als durch 
ihren ganzen Habitus als zugehörig zur Gattung Cryptoniscus erwiesen. 

Die freischwimmenden männlichen Larven sind, ' was äussere Form 
und Gliedmassen anbelangt, den weiblichen völlig gleich; auch. sie fin­
det man öfter am Abdomen der Brachyuren, wo sie wahrscheinlich 
\Veibchen aufsuchen; jedoch fesseln sie sich niemals an den Ort. 

Unterschieden sind sie durch ihre inneren Organe; denn neben den 
Blinddarmschenkein liegen die männlichen Geschlechtsorgane, die Hoden. 

Ihre Struktur nachzuweisen, ist mir nicht gelungen; doch tritt bei 
gelindem Druck mit dem Deckgläschen in der Fnrche des siebenten 
Thoracalsegmentes Sperma in Menge aus, so dass sich hier die männ­
liche Geschlechtsöffnung zu befinden scheint. 

1) 1) Met l ge l'. Debel' das Männchen und Weibchen von Lernaeen. Göttinger 

Nachrichten 1868: 
2) C. Cl aus. Beobachtungen über Lernaeocera, Peniculus und Lernaea . 

• 

Ein Beitrag zur Naturgeschichte der Lernaeen Marbnrg 1868. 
3) Cl aus. Grundzüge der Zoologie 1876 Seite 472. 

Bei den Lernaeen, deren Weibchen unter allen Schmarolzerkrebsen elen 
höchsten Grad von Deformität erreichen, ist diese Arbeitstheilung am strengsten 
durchgeführt, indem der Periode des dauernden Parasitismus, welche durch das 
abnorme Wachstl1Um und die Brutproduction des vVeihchens bezeichnet ist , ei.ne 
Zeit des freien Umherschwärmens heider Geschlechter zum Zwecke der Degattung 
und Befruchtung vorausgeht. Natürlich tritt dann l.'tberhaupt nur das Weibchen 
in die spätere Entwicklungsphase ein, und es erklärt sich, wesshalb man am Körper ~ 

der echten Lermaeen niemals Zwergmännchen gefun den hat. 
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Die Spermatozoen sind sehr klein, stäbchenförmig und stark licht­
brechend. Sie unterscheiden sich deutlich von den runden Blutkörper-

• 

chen, welche 0,0019 mm im Durchmesser haben und eine starke amöboide 
Bewegung zeigen. 

Die Begattung selbst zu beobachten, hatte ich nicht Gelegenheit·; 
Spermatophoren scheinen jedoch dem Weibchen nicht angeklebt zu wer­
den, denn es gelang mir nie, an festsitzenden Weibchen solche nach­
zu weisen. Diese haben vielmehr Spermabündel in die Leibeshöhle auf­
genommen, welche am Eierstock abgelagert werden. 

So setzt sich demnach das befruchtete Weibchen fest und ver­

ändert durch abnormes Wachsthum seine Gestalt, während das Männ­
chen seine Form behält und wahrscheinlich nach dem Acte der Be­

gattung zu Grunde geht. Sonach bietet sich bei dieser Gattung eine 
solche Eigenthümlichkeit der Le.bensweise dar, wie sie bisher bei den 
Popyriden 'nicht lJekannt und welche ihres Gleichen bis jetzt nur bei 

• 

einer schmarotzenden Copepodenart der Lernaeell hat. 
\ 

Den Uebergang zwiscben dem ersten freischwimmenden Larven-

stadium und dem letztbescbriebenen zu finden, gelang mir leider llicht; 
docb müssen grosse und interessante Umwandlungen stattfinden, bevor 

-
jene Larve die geschlechtsreife Form erhält . 

• 

CrYlltoniscus monophthalrnus. • 

Es bleibt mir noch übrig, eine andere Species zu beschreiben, von 
welcher ich leider nur sehr wenige Exemplare, nämlich fünf erwachsene - / 

Weibcben, eine im l\fantel eines Peltogaster befindliche ha.lbumgewandelte 
• 

weibliche und mehrere freischwimmende männliche Larven erhalten 
konnte; unter mehr als hundert Exemplaren des an Eupagurus Prideauxii 

• 

und angulatus schmarotzenden Peltogaster curvatus Kossm., die ich darauf 
untersuchte, wahrlich eine geringe Ausbente! 

Während die beiden vorigen Species ihren Wirth zum Theil ver­
drängten, zum Theil ihm seine Nahrung entzogen, indem sie sich durch 

die \Vurzeln vorweg ernährten, ist Cl'. monophthalmus nur ein einfacher 
Parasit auf Peltogaster curvatus, welcber seinen Wirth nie verdrängt. 

Darin schon hat er eine gros se Aehnlichkeit mit der von Rathke und 

• 

\ 

I 
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-
Lilljeborg beschriebenen Liriope pygmaea. 1

) Rathke gibt in seiner 
Arbeit eine Abbildung seiner Liriope pygmaea, von der er acht Exemplare 
aus dem Mantel eines Peltogaster herausnahm, und welche den frei­
schwimmenden Thieren der von mir zu beschreibenden Species sehr 
gleichen. Ich werde am passenden Orte auf diese Arbeit zurückkommen. 

Das erwachsene Weibchen nun zeigt verschiedene 
Farben, je nach der Entwickelung der innere.n Organe. 
fast die einer Kugel, 
einen Stiel übergeht. 

, 

welche an zwei Punkten etwas 
(Taf. XII. Fig 5, 3 und 13.) 

Gestal ten und 
Die Form ist 

abgeplattet in 

Die Grösse ist gering, die kleinsten gefundenen Exemplare von 
11/2 mm. Durchmesser sind milchweiss, dann werden sie durchscheinend 
und lassen den hellrothen Darminhalt erkennen. Je mehr sich der 
Eierstock aus breitet, desto mehr verschwindet der Darm, so dass der-

• 

selbe bald nur noch von unten zu sehen ist. Bei einem Durchmesser 
von 4 mm. hat das Wachsthum des Thierchens sein Ende erreicht; zu­
gleich sind die Eier in die Bruthöhle abgelegt und färben nun den 

• 

gam~en Hinterleib bräunlich. Wiederum schimmern die Pigmentflecken 
der Larven durch das äussere Integument hindurr,h. Der iDarmkanal ist 
in diesem Stadium ganz aus dem Hinterleib verdrängt. Von anderen Organen 
lässt sich wenig erkennen, da die äussere Haut sehr uudurchsichtig ist; 
jedenfalls verhalten sie sich ähnlich wie die analogen Organe bei den 
anderen beschriebenen Species. Sind die Larven ausgeschwärmt, so kann -• man sehen, dass ebenfalls eine äussere chitinöse und innere muskulöse Haut 

• 

vorhanden ist ; nur bietet sich der grosse Unterschied dar, dass ein 
eigentliches Chitinskelett fehlt. Dafür befin.den sich an der Rücken­
seite zwei starke Chitinlamellen , welche fast den ganzen unteren Theil 
derselben einnehmen; sie hängen mit einander nicht zusammen, sondern 
lassen in der Mitte zwischen sich eine weichere Stelle frei. So ist je­
doch die Cuticula viel stärker, undurchsichtiger und weniger durch die 
Muskelhaut beweglich wie bei den anderen Species. 

An der Ventral seite ist eine Spalte vorhanden, welche zwei Athem­
löcher mit einander verbindet, die ebenfalls mit Chitinpapillen und Bäum­
chen umstellt sind; dieselbe durchschneidet fast die ganze Länge. Ein 

• 

• 

t) 1) Li 11 j e bor g. Les genres Liriope et Peltogaster. Nova acta reg. societ. 
scient. Upsal. SeI'. 3 Vol. In. & Supplement. 

2) Rat hk e. Beiträge zur Fauna Norwegens in Acta Acad. Caesareo 
Leopol. Nat. Curios. 1843 T. XX. pag. 60 .63 & 244. Tafel I. Fig. 8 12. 
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Herz konnte ich ' nicht erkennen, obwohl ich an dessen Vorhandensein 

nicht zweifle; wohl aber den räthselhaften Enddarm, welcher eine den 

früher beschriebenen gleichen Organen ähnliche Struktur zeigt. -

Soweit nun ist kein bedeutender Unterschied mit Cr. paguri und 

curvatns vorhanden; betrachtet man jedoch die Anheftungsstelle, so 

finden sich ganz eigenthümliche Verhältnisse. 

Ein Chitinring ist nicht vorhanden, sondern der Mantel von Pelto­

gaster schliesst sich eng an den Hals von Cryptoniscus an, nachdem 

dieser sich von innen hervorgedrängt hat, wie wir aus der Anheftung 

der Weibchen innerhalb uer lVIantelhöhle annehmen müssen. 

Präparirt man nun den in der Mantelhöhle befindlichen Theil 

heraus, so findet man ihn abweichend gebaut von den beschriebenen 

Rüsseln. Lilljeborg nennt diesen verborgenen Abschnitt Cephalothorax, den 

freien lYlatrix oder saccus oviferus. Dieser Cephalotohorax nun besteht 

aus einer chitinösen, auf der Dorsalseite convex, auf der Ventral seite 

concav gewölbten Platte, die einem Schiffchen gleicht, da sie rechts 

und links spitzig zuläuft. Die Ventralseite ,ist überzogen mit einer 

feinen Cuticula, welche direkt in die -gleiche Membran der Bauchseite 

, des Abdomens übergeht. Die Chitinhaut des Rückentheiles ist durch­

zogen von Chitinbalken, welche sie in vier Segmente theilen; (Taf. XIV. 
, , 

Fig 44.) 1 wäre demnach als]Kopfsegment, Jie drei folgenden als um-
o • 

gewandelte Thoracalsegmente anzusehen. Das vierte wird von zwei 

Chitinleisten, deren eine die obere Kante des Cephalothorax bildet und 

einer breiten Chitinplatte abgeschlossen i die Cuticula erleidet ebenfalls 

keine Unterbrechung bei ihrem Uebergang in dieselbe Membran des 

Rückens. Die Stelle dieses U eberganges ist also nach dem Vorher-
-

gehenden stark eingeschnürt und kann passend Hals genannt werden, 

obwohl hier nicht eine Verbindung zwischen Kopf und Rumpf, sondern 

zwischen der vorderen und hinteren Körperhälfte gemeint ist. 

Die beschriebenen Segmente stehen übrigens in durchaus keinem 

Zusammenhange n;tit den Segmenten des ursprünglichen Thieres ;es geht 

vielmehr hier eine ebenso durchgreifende Umwandlung vor sich, wie bei 

den oben beschriebenen Species. 

Die Mundöffnung befindet sich auf der oberen Hälfte der Abdominal­

seite des Cephalothorax unu besteht aus einem krei~förmigen Ausschnitt, 

der zur Hälfte diesem, ·zur Hälfte dem Halse angehört. Hinter dem­
selben liegt der Darmkanal, welcher zuerst in das Abdomen hineinragt, 

sehr bald aber völlig verdrängt und auf den Cephalothorax beschränkt 
, 

Arbeiten a . d . zool. -zoot. lust . Würzb. Bd. IV. 18 
• 

• 

• 

, 
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. 

wird, wo er zu zwei mit eina:nder verbundenen Kugeln einschrumpft. 
Die Farbe des Darminhaltes ist pl~ächtig scharlachroth, ähnlich der 
Blutflüssigkeit des Peltogaster c.urvatus) deren Farbe ja wieder bedingt 
ist durch das hellr:othe Abdomen von Eupagurus Pride[l,uxii u. angulatus. 
Kittdrüsen liegen vereinzelt in der Muskelhaut. Sonst konnte ich keine 
Organe nachweisen, da, wie gesagt, das äussere Integument ungemein 
undurchsichtig war und die Härte .desselben, sowie die Weicheit der 
inneren Organe eine sorgfältige Präparation nicht zuliess . Auch Lillje-

• 

borg gelang es nicht, andere Organe oder 'Gliedmassen nachzuweisen, 
denn er sagt vom Hinterleib "nullam aliam partem abdominalem quam 
matricem videre potai." 

Die in einem Exemplar enthaltenen ' Larven, welche bald darauf 

ausschwärmten, ähnelten denen von Cl'. paguri und cnrvatus so sehr, dass 
ich sie um so genauer untersuchte, um vielleicht doch irgend einen 
Unterschied zu finden. Dieser ergab sich nun schon in den Grössen­
verhältnissen, denn die Larven von Cl'. monophthalmus sind viel kl einer 
wie die früher beschriebenen ; ihre Länge beträgt 0,24, die Breite 
ohne Extl.'emitäteu 0,1 3 mm. Auch sie haben denl äusserst ,präg­
nanten Geruch. Ferner is t elie ganze Gestalt kürzer und gedrungener, 
die Gliedmassen sind näher den Sei-tenräneleru inserirt, die Segrn ent.irnng 
ist viel deutli cher, sogar an der Ventralse ite sichtbar nnd schliessllch 
haben die einzelnen E xtremitäten ein ~ gering abweichende F orm. 
(Taf. XV. Fig. 54.) 

• 

Die inneren An tenn en SiU lI sehr kurz ; das dritte Glied besteht aus 
zwei in gleicher Höhe inser irteu rr heilen, deren j eder eiue Borste trägt; 

• 

am Gelenk des ·zweiten Gliedes s teht ebenfalls eine Borst e. Die äusseren 
laugen Antennen habeu ein dick es, kurzes Basalglieel, dann zwei lange 
stärkere nnd zwei schmälere Gli.eder , deren letztes zwei gl eich lange 
Borsten trägt, welchen am Grunde noch zwei kurze beigefügt sind. Am 
ersten langen Gliede Llieser Antenn en st eht ei.ne Schupp e , welche viel 
leicht der Podophthalmenschuppe zu vergleichen wäre , wodurch dann 
Fr. Müller's Ansicht 1), da ss die L arven der Bopyriden sich der Ul'form 
der Asseln am meisten näherten, bestäti gt würde. 

Die fünf ersten T horacalsegmente tragen den früher beschriebenen 
sehr ähnliche K lammerfü sse) da-s sechste Segment ein abweichend ge­
formtes Beinpaar. Dasselbe besteht aus fünf Gliedern, deren letztes das 

• 

J) Fr. Müller. Beiträge zur Kenntniss der Bopyrid en. Jen. naturw. Zeitsehr. 
S. 67 Anmerkung. 

• 
• 
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längste und stärkste ist nnd eine spindelförmige Ge.stalt hat; an der 

Spitze trägt es eine Borste. Das siebente Thoracalsegment ist anhangs­

los ; die fünf Abdominalsegmente_ tragen gleiche Schwimmfüsse wie die 

früher beschriebenen. Der Schwanz endlich bietet ebenfalls keine be-
• 

• 

merkenswertben Abweichungen, nur dass auf der Bauchseite desselben 

,eine in zwei Spitzen auslaufende Platte liegt. Der Mund ist ein Saug­
rässel; der Darmkanal besteht aus zwei Blinddarmsäcken ;. welche von 

Fr. Müller 1) als Leber gedeutet werden, und aus dem von dunklem 

Pigment umgesenen Enddarm, der in dem zwisch (~n den beiden Schwanz­
gliedern liegenden After endigt. 

Dies wären etwa die wichtigsten Unterschiede zwischen den Larven 

der von mir beo bachteten Species ; von der von Lilljeborg beschriebenen 

unterscheidet sich die hier angeführte ebenfalls, wenn auch nur un­

bedeutend. Die von dems elben abgebildete Larve trägt an den inneren 

Antennen fünf Borsten und vier Glieder (?) i das letzte Glied ist nicht 
zweitheilig. 

Zwischen den zwei dicken, langen Gliedern der äusseren Antenn'en 

des Cl'. monophthalmus schiebt sich noch ein kurzes Gelenkglied ein; 
. , 

die Borsten daran sind mit feinen Härchen besetzt. Die Klammer-

füsse zeigen ein Glied mehl' und sind in Folge dessen länger, die 

Sch wimmfüsse ebenfalls ; auch ihre B orst en tragen Haare. Der Haupt­

unter schied best eht darin) dass L illjeborg nur sechs Thoracalsegr:p.ente 
annimmt, so dass das siebent e entweder nicht vorhanden (?) oder über­

sehen ist. L etztere Ansi cht scheint h ier die ' richtige zu sein, denn das 
, 

letzte Abdominalseg ment wird fus slos abgebildet. 2) Ferner fehlt bei 

Lilljeborg der scharf umschriebene Enddarm, dagegen ist der Mund mit 
Kiefern versehen und bedeutend höher organisirt wie bei allen von mir 

untersuchten Larven dieser Gattung. -

Endlich tragen die Schwanzglieder ni.cht die merkwürdigen von 

mir beschriebenen Anhänge (Taf. XV. Fig. 52 A). In Lillj eborg's Fig. 9 ist 

sogar ein Augenfleck abgebildet: den ich bei k einer Species gefunden habe. 

Dies i st die eben aus der Bruthöhle ausgeschwärmte Larve; die 

die andere Form wurde VOll Lillj eborg nicht, jedoch von Rathke und 

Buchholz beobachtet, welch' letzteren aber wiederum die erste Larven-

form nicht zu Gesicht kam. I 

1) Fr. Müller. Beiträge zur Kenntniss der Bopyriden S. 
9, 10. Taf. IV. Fig. 19 (1. ) 

2) Lilljeborg. Citirte Arheit. Pl. 1. Fig. 8 und 9. 

62 ff. Taf. UI. Fig. 4 

• 

18 .f. 

, 

• 

, 

• 

-
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Die zweite Larvenform oder vielmehr das ausgebildete, frei­

schwimmende Thier bekam ich in drei Exemplaren in die Hände, von 
, 

denen zwei freilebten , das dritte im Mantel eines Peltogaster sich be-

fand. Letzteres war bereits so stark umgebildet, dass die Gliedmassen 

nicht mehr mit Sicherheit zu erkennen waren, j edoch war immerhin 

noch möglich, zu sehen, dass mehr Fusspaare vorhanden waren wie bei 

derselben Entwicklungsphase von Cl'. curvatus. 
-

Das Thierchen war nicht angeheftet, sondern lag frei in der Mantelböhle 

dicht an der Mantelduplikatur. Jedenfalls dringen die W eibchen dieser 

Spezies durch die bei Peltogaster curvatus besonders grosse Mantelöffnung 

hinein und wandeln sicb dann um, ohne sich anzuheften, was hier über Büssig 

wäre, · da sie nicht den äusseren Einflüssen ausgesetzt sind wie ihre Ver­

wandten. Hier leben sie nun einige Zeit als wahre Entoparasiten, in­

dem sie erst bei dem starken W achsthum des Abdomens den Mantel 

durchbrechen und zugleich ihren Kopf in die merkwürdige, anker ariige 

Form umwandeln. Leider konnte ich diese U mwandlun gen bei der Selten.­
heit des Thierchens nicht beobachten, denk e j edoch, dass sie in sehr 

ähnli cher Art und Weise vor sich gehen werden wie bei Cl'. curvatus. 

Das besprochene W eibchen hatte den Kopf rüsselförmig vorgestreckt, 

die Haut des freilebenden Thierchens war hal b abgestreift; von inneren 
• 

Organen liess sich mit Bestimmtheit nichts nachweisen, eine P ulsation 

konnte ich jedoch wahrneh men. 
-

Die freischwimmenden Thiere er weisen sich als Männchen und zwar 

als ein ält eres und ein jüngeres; der Geruch verr ieth s ie mir in einer 
g rossen Schüssel vo ll Paguru s und Inachus. I hre F orm ist der des 

freischwimm enden Cl'. curvatus sehr ähnlich, nur ist der T horax dicker 

und geht schroffer in das Abdomen über. (Taf. XV. Fig. 45.) E ndlich 
sind die Füsse vollständig vorhanden und statt der vorhergefundenen 

zwei Augen nur ein einziges genau in der Mitt e des Kopfes stehendes Auge . 

D ie Antennen sind g1eich denen von Cr. eurvatus, ebenso die R iech­

fäden ; die beiden ersten Thoracalsegmente t ragen ebenfalls zwei um­

gebilde,te Fusspaare, welche mit st ark en Greifklauen versehen sind. 

Das dritte bis sechst e Segment trägt gleichm ässig gebildete, das siebente 

ein etwas abweichendes Fusspaar. Bei den gleichen F usspaaren ist 

k eine A bweichung von denen der anderen Spezies zu bemerken, nur dass 

es eben vier Paar st att drei Paar sind. Das siebente F usspaar j edoch ist 

sowohl von elen anderen desselben Thieres als auch von den von R at hke und 
Buchholz beschriebenen verschieden. Das Coxalglied steht am Seiten~ 

. rande dicht neben der Epimeralplat t e ; an dasselbe schliesst sich ein 

• 

• 

• 

I 
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ebenso langes Mittelglied, welches schon nach rückwärts gedreht ist. 
daran ein kurzes Gelenkglied. und nun das spindeiförmige 1 zurückge­
drehte Endglied mit einer langen Borste. Diese Borste dürfte als um­
gewandelte Greifklaue zu betrachten sein, denn bei dem jüngeren 
E xemplar bi_etet sich ein U ebergangsstadium dar. Die fünf Paar lamel-

• 

lösen Abdominalfässe sind ähnlich gebildet wie die von Cr. curvatus; 
jedoch tragen die hier in verschiedener Höhe ein gelenkten Endglieder 
vier grosse und eine kleine Borste, die ebenfalls diCht mit Hährchen 
besetzt sind. Von der von Rathke beschriebenen Form weicht Cl'. 
monopthalmuss hauptsächlich durch sein unpaares Auge ab; ferner gibt 
Rathke sechs Paar Abdominalfüsse an (?), während bei dem meinigen 
nur fünf Paar vorhanden sind. Die Antennen und Füsse zeigen ähn-

• 

liche abweichende Formen wie bei der von Buchholz beschriebenen 
Spezies . 

• 

Von inneren Organen waren die Hoden zu erkennen, welche bei 
leichtem Druck eine Menge Sperma durch · die Oeffnungen am letzten 
Thoracalsegment hervortreten liessen ; ferner der doppelte Blinddarm 
und der stark pigmentirte Enddarm. Das Herz liegt im zweiten und 
dritten Abdominalsegment und pulsirt kräftig. Starkes Pigmeut um­
lagert das Auge und zieht sich bis zu den Darmschenkeln hinab. 

Weitere Ab weichungen und andere Organe habe ich nicht beobachtet, 
glaube aber genügend nacbgewiesen zu haben, dass es sich hier um 
eine neue Spezies handelt, welche von der von Lilljeborg und Rathke 
beschriebenen verschieden ist. . 

Allgemeines. -
, • 

Ueberblicken wir nun noch einmal die drei beschriebenen neuen -
Spezies , so stellen s ich folgende b iologische Verhältnisse dar: Cr. 
monoph thalmus ist ein einfacher Parasit auf Peltogaster curvatus. Cr. 
curvatus ist entweder ein einfacher P arasit auf einer Sacculina, oder 
neben derselben auf I nachus scorpio; derselbe hat j edoch zn seinem Be­
stehen die W urzeln der Sacculina nöthig, aus denen er seine Nahrung 
ziehen muss, so dass er, falls er auf der Sacculina angeheftet i st, seinen 
Rüssel bis zu den Wurzeln durch den Körper des Wil'thes hindurch­
drängen muss. Cl'. paguri endlich verdrängt seinen ursprünglichen Wirth, 
ebenfa lls einen Peltogast er , völlig und nährt sich auf höchst bequem e 
, Veise durch dessen Wurzeln. 

• 

• 

I 
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So bildet denn Cl'. curvatus in biologischer Beziehllng einen Uebe l'­

gang zwischen Cl'. monophthalmus und Cl'. paguri l ebenso w ie zwischen 

Cl'. pygmaeus Rathke's und Cl'. planarioides Fr. Müllel"s . 

An me l' ku n g. Dass alle 3 von mir beschriebenen Spezies zu ihrem Be­
slehen resp. zur weiteren Entwickelung Rhicocephalen nöthig haben , glaube ich 
dadurch beweisen zu können, dass ich niemals · umgewandelte Weibchen gefunJ 11 

habe, welche ohne die Wurzeln derselben an Decapoden schmarotzten . Es steht 
mir da die Zahl ll1r Seite, denn die von mir gefundenen und untersuchten Exemplare 
von Cl'yptoniscus waren mehr als 150. 

Man mag noch einen Einwand erheben , wesshalb die Saug eLlsse] von Cryp­
tOlliscus pagUl'i und Cl'. curvatus nicht mit den WUl'zeln, welche ihnen zur Nahrung 
dienen, verwachsen, wie es ja öfter im Thierrreich noch vorkommt; ich ;;laube jedoch 
auch da beobachtet zu haben , dass die Hüssel die Nahrung mehr abstreifen 
und aussaugen, so dass eine innigere Verbindung, wie sie dureh eine Ven vn.chsung 
hergestellt würde, bei dem eigenthümlichen Saugappal'ate derselben Dicht un) e­
dingt nothwendig wäre. 

:Morphologisch unter scheiden sich die umgewandelten Weibchen 

bedeutenu. 'von einander . 
• 

CI'. paguri i s t platt und wurmförmig - unu zeigt elie grösste Aehn­

lichkeit mit CI'. planarioic1es Fr. :ßiIüller; CI'. curvatus ist rLlnd u nd zu­

sammengerollt ) ebenfa lls ein er VO ll Kossman 1) auf ein em Bopy riden 

gefnndenen Spezies cabira l ernaeodiscoides sehr ähnlich . 

CI'. m onophthalmus endlich, der nächste Verwand.te zum Cr. pyg­

maeus, zeigt eine kugeli ge Gestalt. A uch di e G r osselJvel'hä ltnlsse 

differiren bedeutend, denn wenn Cl'. monophthalmus h.aum die Grös~e 

einer Erbse erreicht, ist Cl'. paguri oft über die Hälfte des H i llterlei bes 

eines mittleren Clibanarius ausgebreitet. 

Betrachten wir nun n och einmal die allen gemeinsamen Organe 

und Verhältnisse, so finden w ir F olgendes : D ie erste freischwimmende 

Larvenform hat zwei Paar Antennen, von denen uas innere Paar sehr 

kurz, das äussere sehr lang und vielgliedrig i st. 

Es sind sieben Tboracal- und fünf Abdominalsegmente vorhanden, 

von denen das sechste Brustsegment ein ab veichendes, das s iebente g ar 

kein B einpaar t r ägt. Die fünf anderen Fusspaare der Brust sind 
• 

K lammerfüsse 1 die fünf Abu.ominal - F usspaare SchwimmfL-i.sse . 

Die ausgewach senen Thiere scbwimmen frei und begatten sich in 

'diesem Stadium ; das Männchen weicht nur durch innere Organe, nicht 

abe r durch den Bau der G liedmassell vom vVeibchen ab. 

I) Kossmann. 
S. 134. Tat'. VII. 

Beiträge 
Fig. 13. 

zur Anatomie der 
Diese A rheiten B. I. 

schmarotzenden Rankenfüssler . 
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• 

Allgemeines. '2 77 
• , 

Die Zahl der Gliedmassen und Augen Vt1l'iil't bei den einzelnen 

Spezies; die Form des Kö:rpers ist langgestreckt , an der Dorsalseite 

gewölbt, an der Ventralseite abgeplattet. 

Zwei Paar Antennen sind vorhanden, das innere kurz, das ällssere ­

lang und vielgliedrig; das Basalglied der inneren Antennen ist mit 

dicDtstehenden Riechfädeu · besetzt. Die Füsse des Abdomens sind 

lamellöse K iemenfüsse und haben Lelwarte B or sten; die beiden ersten 

Fusspaare sind abweicbend gebildet oder h alb verkümmert. 

Nach Asselart r ollen sle h die Tbiere häufig ~usammen. 

Die Weibchen setzen sicb nach Beendigung des fr eien U mherschwär­

mens und -nach der Begattung an Rhizocephalen oder an den Wirth 

diesel' so a n , dass sie entweder ihre Nabrung direkt aus dem Körper 

der \ 'Vur zelfussler oder aus deren Wurzeln ziehen. 1) 
D ie '\Ve ib ch en erleiden dann eine vollständi ge Metamorphose, indem 

sie nach einer Häutung saclrförnlig (nür mit einem Paar Fussstummel 

ver sehen) erscheinen i die Männe hen machen keine Verwal1dlung durch . 

• 

• 

Fi"g. 1. Fig. 2. • 
• 

Bei einem schematisehen Querschllitt findet man bei jüngeren 

fest sitzenden Exemplaren in der Höhe des ersten Atbemlocbes folgende 

Verh ältnisse (siebe obenstehencle ] 'ig. 1) : das äussere Integument i st 

durchzogen und ' gestützt von einem Chitingertiste, welches theils aus 

Balken, th eils aus Lamellen besteht. 

. D ie Epidermis ist von starker Muskulatur durchzogen und k ann 

omit Muske l haut genannt werden; s ie hängt llur an besonderen Chitin­

haken und den Athemläcbern sO'i\' ie an der Spalte mit der Chitinhaut 

3usammen. In der Muskel haut befinden sich besonuere Zellencomplexe, 

d ie als K ittc1rtisen aufgefasst werden können. 
--------

1) Nur Cabira lernaeodiscoides Kossm. macht davon, wie wir später sehen 
werden, eine Ausllabme. 

I 

• 

• 

• 
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Der Eierstock liegt frei in der Leibeshöhle, er ist von einer sehr zarten 
Membran umgeben und gellt nach der Eiablage in den Brutraum zu Grunde. 

Die Ovidukte öffnen sich in der Nähe des Mundes und degeneriren 
ebenfalls nach der Eiablage. 

Der Darm hängt durch den Schlund mit dem Munde zusammen und 
liegt frei in der LeibeshöhIe. 

Der Rüssel ist als eine Umwandluug des Kopfes und einiger 
Thoracalsegmente anzusehen; er ist in den Körper des Wirthes einge­
senkt und besitzt besondere Chitinbildungen oder Wülste, mit Hülfe 
derer er den Körper haltbar befestigt. 

Sind die Eier in den Brutraum abgelegt, so finden sich folgende 
• 

Abweichungen (S. Fig. 2 d. Holzschnittes): der Eierstock ist völlig 
geschwunden, der Darmkanal stark zusammengedlängt und eine struk­
turlose Membran, welche als Absonderungsprodukt der Kittdrüsen anzu­
sehen ist, umgibt die Eier; sie heftet sich ebenfalls an den Athemlöchern 
so an" dass das W asser unbehindert die Larven umspülen kann, so bald 
das dritte Stadium eingetreten ist und die Athemlöcher sich geöffnet haben . 

• 

Die Athemlöcher sind umstellt von Chitingebilden, die theils dazu 
dienen, der Bruthöhle frisches Wasser zuzuführen, theils Unreinigkeiten 
abzuhalten. -

Das Herz liegt am hinteren Ende des Körpers zwischen der Chitin-
und Muskelhaut und lässt kräftige Contractionen bis 160 in der Miuute 
erkennen. Es ist umgeben von einem Pericardiurn. 

Der Enddarm der Larve mit besonderen eigenthürnlichen Pigment­
zelleu geht in das umgebildete Thier mit über . 

• 

Alle Larven sowie gewisse Theile des umgebildeten Cryptoniscus 
besitzen einen höchst penetranten Geruch. 

Der Brutraum ist eingeschlossen ~on der äusseren Körperhaut und 
ist also ein ,Theil des inneren Kö~perraum s selbst; hierin wie auch in 
vielen anderen Beziehungen findet sich ein grosser Unterschied zwischen 
diesen Bopyriden und den Cymothoideen. 1) 

Literatur. 
Was nun die sehr spärliche Literatur über Cryptoniscus anbe­

langt, so findet man Eini ges darüber in Lilljeborgs Abhandlung; ·da 

1) The generative organs of the parasitic Isopada by 
J. F. B ullar. Journal of Anatomy and Physiologie Vol. XI. Pac. I. 

Octob. 1876. PI. IV. 
Fr. Müll e r. Jen. Zeitsehr. f. Naturw. Bd . VI. 1870 S. 66 . 

• 

• 
• 
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-
diese Arbeit jedoch nicht leicht zu erhalten und auch unvollständig 
in den Angaben über die Literatur ist, so möge eine kurze Besprechung 
derselben hier folgen. 

Der erste Forscher, welcher diese Asselform überhaupt beschrieben 
-

hat, ist nach Steenstrup Cavolini. 1) Derselbe beschreibt auf eine höchst 
interessante Weise zwei Schmarotzer an "Granchio Depresso" (wahrschein-

• 

lieh Pachygrapsus marmoratus) nicht als Schmarotzer, sondern als ange-
heftete Eiersäcke ; und zwar den einen, welcher hier nicht weiter be-

• 

sprochen werden darf, als herrührend von einem Copepoden, den anderen als 
abgelegt von einem Isopoden. Dieser Isopode fiel ihm auf, als mehrere 
Exemplare von "Granchio Depresso" in der Gefangenschaft gestorben waren 
und er nun die inneren Theile untersuchte-. Er beschreibt dabei sehr deut­
lieh, dass er die Asseln innerhalb des Körpers gefunden habe, und 

-

schildert den "Eierstock" als zwischen der Leber und- den anderen Ein-
geweiden liegend. Das ausgewachsene Thier besteht eben bei ihm nur 
aus einem Eiersack (borsa), den er von den freischwimmenden Thier­
ehen, welche ihm ebenfalls zu Gesicht kamen, abgelegt glaubt. Er 
sagt von ihm, dass er sehr schwer zu trennen sei von den Eingeweiden 
der Krabbe, "ai quali si vede essere attaccato per via di cellulosa". 
Er theilt ihn in zwei Theile und zwar in einen weiter entwickelten, 
in welchem er Eier unterscheiden konnte, und einen weniger entwickelten 
bei dem dies nicht der Fall war. Die spätereu Embryonen lassen in 
der Abbildung deutlich die Asselform erkennen, ua sie elen Schwanz 
nach oben 11mgeschlagen haben. Die Thiere selbst haben zwei Augen 
und sind vielfach segmentirt; der Schwanz ist gabelig getheilt, die 
vier ersten Füsse tragen Greifklauen. Aus seinen Abbildungen Taf. H. 
Fig. 17 und 18 geht also hervor, dass wir es wirklich mit einer Assel zu 
thun haben; jedoch ist die Ansicht von J. Steenstrup und nach ihm von 
Lilljeborg in sofern falsch, als dieselben glauben, dass die Asseln 
von Cavolini innerhalb der Sacculina und nicht -im Leibesraum der 
Krabben gefunden wären. Wir haben es hier offenbar mit keinem 
Cryptoniscus, sondern mit einem Entoniscus Fr. Müller zu thun und 
somit ist die Arbeit von Cavolini wohl höchst interessant zu lesen, 
aber sowohl von Steenstrup als von Lilljeborg für diese Gattung falsch 
citirt. Die anderen Organe ausser dem riesig ausgebreiteten Brutraum 
sind eben Cavolini entgangen; er hält dieses Thier wie die Sacculina 
für einfache Eiersäcke , die von der Mutter zur besseren Ernährung 

1) Memoria sulla Generatione dei Pisci e dei Granc~i. 1787 N apoli S. 187 
bis 193. Deutsch. v. E. A. W. Zimmermann 1792. 

-

-
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-
auf einen kräftigen Wil'th übertragen wurden. "E siccorne ne11e piante 

fatta l'incisio11e, ed introc1ottovi il vegetante ramo dell' altra, si forma 

l'innes to per inosculatione e continuazione di canali; cosi appunto accac1e 

n egli anirnali". 

Dann taucht .der Cryptoniscus erst wieder auf in den Abhandlungen 

H. Rathkes und zwar in seinen ,~Be i träge zur Fauna Norwegens. Acta 

Acad. Caesareo·Leopold. Nat. Curios 1843 T. XX. p. 60 52 und 

p. 245 mit Taf. 1. Fig. 8 12" . 
• 

Dieser Forscher beschreibt einen Cryptoniscus unter dem Namen 

Liriope pygmaea und stellt ibn wegen der Bildung der Abdominalfüsse, 

deren er sechs Paar, entsprechend seinen sechs Ringeln des Abdomens, 

angibt) zu den Amphipodell, in dem er dies Seite 62 folgendermassen zu 

rechtfertigen suchte: Von dem hinteren Ra nde der Hinterleibsfüsse 

einer jeden Assel gehen mehrere sehr lange Borsten ab. Diese Borsten 

der Afterbeine ragen im A ll gemeinen th eils seitwärts, theils nach 

hinten üb er das Abdomen weit hervor; demnach hauen diese am Hinter­

leib befestigten Glleu massen mehl' Aehnlicbkeit mit den vorderen 

Aft.erbeinen maneber Amphipoden, als mit den Kiemen der Isopoden." 

Se ine Ansicht is t somit nur auf äussere Formverhältnisse' und nicht 

auf anatomische und emb ryologische Unterschi ede gegründet. Auss81'c1em 

hält er diese "A mphipoden" fü r yel'schlungen vom Peltogaster, in dessen 

Mantelhöble er si e bei zwei Exerurlaren fand. 1) 
Die ganze äussere Gestalt nun sowohl des Leibes als der Beine, 

wie auch die beschriebene Färbung lassen keinen Zweifel darLtb er ob-

walten , das s Liriope pygmaea ein 'Cryptoniscus ist. • 

• 

Ratbke kannte die Abhandlung von Cavolini nicht , und so war es 

J . Steenstrnp vorbehalten, die A rbeit desselben an's Li cht zu zieben. 2) 
Derselbe stellt die Ansicht auf, dass diese I sopoden, sowohl Onisclls 

sq uilliformis Cavolini , als die diesem ungemein ähn~lnde Liriope pyg­

maea Ratbke nicht vo m Peltogaster verschlungen seien, sondern entweder 

als parasitische, den Bopyriden nahe stehende K rebse zu betrachten wären 

oder als Larven von Poltogaster, der somit selbst zu den Bopyriden 

gehöre. Letztere Hypothese nimmt er allerdings zurück (1. c. p. 214), 
• 

1) Rathke hielt hekanntlich Peltogaster für ejnen Wurm, nahe verwandt mit 
den Trematoden, der seine Nahrung Dicbt aus dem Pa gurus , sondern durch den 
Mund (Mantelöffnung) aus dem ihn umgebenden Wasser ziehen sollte. DieseIhen 
Rejsebemerkungen p. 244 ff. 

2) Oversigt ove1' det Kongl. Dal1sh vVidenskaberl1es Selskabs Forhandling·er. 
1854 p. 145 148. . 

• 

• 
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nachdem Oscar Schmidt 1) die Larven von Peltogaster beschrieben und 
abgebildet hatte. Steenstrnp gebührt das Verdienst, die Liriope pygmaea 
als Isopoden und zwar Bopyriden erkannt zu baben. 

Dana beschreibt unter dem Namen Cryptothir 2) einen I sopoden, fü.J;.' 
welchen er wie für Liriope eine eigene Unterfamilie "Liriopinae" der 
Tanaiden aufstellt. Drei bis vier Exemplare von Cryptothil' wurden 
von ihm in einem Balanus "Creusia" auf "Feej ee Islands" gefunden . 

Soweit bin ich den Literaturangaben Lilljeborgs 3) gefolgt; es 
bleiben mir ausser der Arbeit dieses Forschers, welche der Zeit nach 
hier einzureihen wäre, nocb einige spätel'e Arbeiten zu besprechen, die 
am besten vorher abgefertigt werden. 

Dies ist erstens die Beschreibung eines BaluuLlsscbmarotzers von 
Goodsir im Edin. New. Phil. Journal July 1844. Dieser Forscher be­
schreibt als Männchen von Balanus einen Schmarotzer, der unbedingt 
in die Familie der Bopyriden und zwar ebenfalls zur Gattung Cryptonis­
cus gehÖrt. Darwin 4) weist bereits nach, dass es nicbt das Männchen 
von Balanus , sondern ein Schmarotzer dieses Cirrhipeuen ist. Dann 
wird ein ähnlicher Balanusschmarotzer von ,Buchbolz 5) beschrieben, 

dessen Arbeit schon mehrfach citirt ist. 
Die Hauptabweichung zwischen diesem Hemioniscus balani und den 

von Lilljeborg, :fiifüller und mir beschriebl3nen Cryptoniscus -Art.en besteht 
darin) dass Hemioniscus nur eille tpeilweise Umwan dlung erleidet, so 
dass Lis zum vierten Thoracalsegment das m'sprüngliche I ndividuum mit 
Augen und Gliedmassen erhalten bleibt. 

• 

Die freischwimmenden Thiere und unter diesen wahrscheinlich auch 
die Männchen sind von Buchholz aufgefunden worden, nicht aber die 

1) Oscar Schmidt "Peltogaster" ZeÜschr. f. d . ges. Naturwissenschaften. Jahrg. 
1856 B. H. p. 101. 

"Peltogaster" ist und bleibt von nun an eine parasüische Crustacee" . 
Abbilclg. in "Das Weltall, Zeitschr . für populäre . N aturku nc1e" v. Giebel und 

Schaller 1854 N r. 3. -
2) United SLates Exploring Expedition Crustacea part . H. pag. 801. pI 53 

fig . 6. 
3) Leider waren m ir die Arbeiten von Dana und Goodsir n icht zugänglich; 
, 

ich verlasse mich daher bei der Citation derselben ganz auf die Angaben von 
LiJJjeborg und Darwin. 

4) Darwin. Monograph of the Cirripec1ia Lepac1ic1ae. S. 55. Anm. 
5) Buchholz über Hemioniscus etc. Zeitschr. f. wissenschaftl. Zoologie B . X VI. 

Hemioniscus balani gefunden auf .Balanus ovularis Lamk. bei Christiansand a. d . 
norwegischen Küste. 

f 

• 
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Larven, wie sie die Bruthöhle verlassen. Dadurch wird verständlich, 
dass Buchholz eine so grosse Aehnlichkeit zwischen der von Rathke 
abgebildeten und der von ihm aufgefundenen Larve findet, während die 
von Lilljeborg beschriebene ihm durchaus abweichend erscheint. Wahr­
scheinlich werden ·die Larven von Hemioniscus, wenn sie die Bruthöhle 
(Uterus) verlassen, eine ähnliche Gestalt zeigen, wie die von Lilljeborg, 
Müller und mir abgebildeten Larven. 

Der Schmarotzer liegt locker innerhalb des Mantels von Balanus, 
"ohne dass sich in irgend einem Falle eine besondere Befestigung des­
selben hätte nachweisen lassen." Der Vorderleib ist nicht umgewandelt; 
er hat Augen und Antennen am Kopfe und vier fusstragende Segmente; 
der hintere Abschnitt ist in einen abnorm vergrösserten gelappten Sack 
umgestaltet. Die Körperhülle setzt sich continuirlich dicht hinter der 
Grenze des vierten Segmentes in die Wandllng des Sackes fort. Die 
ersten zwei Fusspaare sind verkümmert. . 

Ferner beschreibt Buchholz die U ebereinstimrnung des Darrninhaltes 
des Schmarotzers mit der Blutflüssigkeit des Wirthes, dann den eigenthüm­
liche)1 Enddarm, der von P igrnentzellen umlagert ist. Der Eierstock besteht 
aus zwei bandartig abgeplatteten Thei len, welche hinten verbunden sind und 
geht in birnförmige Blasen üb er, an die erst die Oviducte sich ansetzen. Die 
Eier sind im Eierstock ohne EilJülle. Aeussere Genitalöffnungen will 
Buchholz an der Ventralseite gefunden haben und zwar der Zahl der 
Oviducte entsprechend vier; jedoch scheinen dieselben nicht imme-r vor­
handen gewesen zu sein 1). E in Brutraum ist ebenfalls vorbanden, worin 

die Eier umgeben von einer "besonderen, zartwandigen und vollkommen 
durchsichtigen Blase" ihre weitere Entwickelung durchlaufen . Athem­
löcher mit ihren sonderbaren Chitingebilden und Herz sind von Buch­
holz nicht beobachtet worden. Die freischwimmenden Thiere (Larven) 
haben eine Grösse von 1,1 mrn. Länge und 0,4 mrn . Breite; sie sind an 
der Dorsalseite convex gekrümmt, an der Ventralseite abgeplattet und baben 
sieben Paar Thoracal- und fü nf Paar Abdominal-Füsse; die beiden ersten 
Brustfusspaare sind abweichend gebildet, das siebente j edoch den vor­
hergehenden gleich. Die Abdominalfiisse sind lamellöse Kiemenfüsse; 
Härchen an den Borsten sind. weder beschrieben noch abgebi ldet. Der 
Schwanz trägt ein Paar Anhänge. 

Nicht nur nach meiner Ansicht, sondern nach der massgeblicheren 

t) Citirte Arbeit S. 314. 
-

• 

• 
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von Spence Bate1 ) wird man den Hemioniscus balani ebenfalls zu der 
-

Gattung Cryptoniscus stellen müssen, da die morphologischen Unter-
schiede zu gering sind, um" eine neue Gattung zu rechtfertigen. Wenige 
Worte mögen über die Arbeiten von Hesse und von Rossmann hier noch 
ihren Platz finden. ' 

" 

Hesse 2) beschreibt (in seinem zehnten Artikel "Peltogastres et 
Sacculinidiens") einen Isopoden als Männchen'"C!) von Peltogaster, welcher 
vielleicht als Cryptoniscus gedeutet werden könnte, jedoch meiner An­
sicht nach dieser Gattung nicht angehört, sondern das Jugendstadium 
eines anderen Bopyriden, vielleicht das Männchen eines solchen ist. Zu 
dieser Annahme berechtigen mich die Kiemenanhänge des Hinterleibes, 
welche bei Cryptoniscus in der Art nie vorkommen, sowie der ganze 
abweichende Bau des Körpers. 

Diesen Isopoden kann ich also ganz übergehen, muss jedoch auf 
ein ebenfalls von dem "Papa Hesse" beschriebenes Entwickelungs­
stadium von Balanus leider etwas eingehen. In seinem elften Artike1 3) 

beschreibt derselbe Isopoden, welche er bei Balanus sulcatus und Anatila 
lävis gefunden hat, und welche unstreitig zur Gattung Cryptoniscus ge­
hören, wie ihre fast völlige Uebereinstimmung mit den von Buchholz 
pu blicirten Larvenformen zeigt. 

Nach der grossen Entdeckung des Männchens von Peltogaster wird 
es nicht in Erstaunen setzen, wenn dieser von Pariser Gelehrten protegirte 
Liebhaber jene I sopodenlarven (Taf. II fig. 324 seiner Arbeit) zum 
Theil als Entwickelungsstadien von Balanus und Anatifa beschreibt. 
"Taf. II fig. 3 und 4 sind Larven eines Cryptoniscus, wie sie eben die 
Bruthöhle verlassen; die sechs Paar Abominalfüsse mögen wohl auf 

• 

einem Irrthum beruhen. Fig. 10 uncl 23 uncl Taf. III fig. 8 etc. zeigen 
uns Bilder, wie sie vom freischwimmenden Stadium dieser Thiere von 
Rathke, Buchholz und mir veröffentlicht sind. Auch Hesse hält es für 

1) Fritz Müller, Bruchstücke zur Kenntniss der Bopyriden Jen. nato Zeitschrift. 
B. VI. 1870. S. 69. ,lN ach der mir brieflich mitgetheilten Ansicht eines der gründ­
lichsten Kenner der Edriophthalmen, Sp E'nce Bate's, gehören diese drei Arten 
(Cryptoniscus planarioides Fr. Müller, Godsir 's Balanusscbmaroj,zer und Liriope 
pygmaea Rathke) in eine einzige Gattung. 

2) Observa tions sur des crustaces rares ou nouveaux des cötes de France in ' 
Annales des sciences naturelles. V. Serie. 1866. Zoologie T. VI. S. 321 360. Taf. 11. 
flg. 1- 14. -

3) Annales des seien ces naturelles V. Serie. Zoologie T. VII. 1867. S.123 -- 152. 
Tat'. H. und Ill. " 

• 

" 

" 
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wahrscheinlich, dass die letzteren Schmarotzerasseln auf den Cirrhipeden 

sind (S. 150), ihre ,Tugendform jedoch beschreibt er, wie schon gesagt, 

als Cirrhipedienlarven. 

Die Arbeit von Kossmann I) darf ebenfalls nur kurze Berücksichti-
• 

gung finden, da die hier zu besprechende Abbildung nur nach einem 

einzigen Exemplar vom Archipel der Philippinen genommen und be­

schrie ben ist . 
• 

U eber die beschriebenen Zeuxo - Arten ist hier nicht der Ort, zu 

disputiren ; d~e Gattung Cabira jedoch glaube i ch der Gattung Cryptonis­

cus einreihen zu können. Allerdings ist "Cabir.a iernaeoulscoides" auf 

einem Bopyrus schmarotzend gefunden worden; sie hat aber eine so gross-e 

Aehnlicbkeit mit Cl'. curvatus sowohl der Abbildung a ls der Beschreib­

ung nach, dass ich glaube, schon durch einen Hinweis auf die äussere 

Form diese Unterordnung rechtfertigen zu k önnen. Deber die Embryonen, 

welche sich im Brutraum befanden, erfahren wir leider nur, dass es 

eben I sopodenembryonen gewesen sind; die Chitinhaken an "den 

K r euznngspullkten der longitudinalen Chitinleiste" werden als spaten­

förmige Fussstummel mit kräftiger Muskulatur beschrieben . 

• 

An 111 e r k u n g. Dass Cabira im Brutraum eines Bopyriden völlig frei li egt, 
wie ich durch mündliche lVIittheilung des Herrn Professor Semper erfuhr , sowie 
dass seine Mundtheile nicht die typische Gestalt zeigen, wie bei den von mir be­
schriebenen Cryptoniscus - Arten. scheint mir noch kein Beweis dafLir zu sein , dass' 
Cahira nicht der Gattung Cryptonisr,us unterzuordnen wäre , <1 enn gerade die Mund­
theile sind bei dieser Gattung so wechselnd, dass man einen Schluss für die syste­
matische Stellung daraus wohl kaum ziehen könnte. Aussel'dem hegt auch z. B. 

• • 

Hemioniscus halani Buchh. frei im Mantel seines Wirthes. 
• 

Die Arbeit von Lilljeborg 2) sollte dem A lter nach schon früher 

angeführt sein; ich habe ihre Besprechung jedoch bis jetzt aufgeschoben, 

um d ie k l eineren Arbeiten im Zusammenhange durchmustern zu können. _ 

Lilljeborg nun war, wie schon vorher erwähnt , der erste Forscher, 

welcher einigen Zusammenhang in die Wechselbeziehung zwischen Pelto­

gaster unu Liriope brachte. Trotzdem ih m die zweite Larvellform oder 

das ausgewachsene, freischwimmende Stadium, welches R athke beschrieb, 

t) Kossmann. 
Diese Arbeiten B. 1. 

Beiträge zur Anatomie der schmarotzenden Rankenfüssler . 
S. 134. Abb. VII. Taf. , fig. 13 u. 14. 

2) W. Lilljeborg. Les genres Liriope et Peltogastcr H. Rathke. 
reg, societ. scient. Upsal. Sero 3, Vol. III. und Supplement. 

Nova Acta 

• 

• 
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nicht zu Gesicht gekommen war , folgert er dennoch richtig die Zu­
gehörigkeit ' dieser Form zu sein8n Isopoden. 

Ueber die Abweichungen der "Liriope pygmaea" von Cryptoniscus 
• 

monophthalmus habe ich schon früher gesprochen und glaube bewiesen 
• 

zu haben, dass Cl'. monophthalmus trotz vieler Aehnlichkeiten doch als 
• 

eine besondere Spezies betrachtet werden muss. Die inneren Organe 
sind leider von Lilljeborg wegen <ler geringen Anzahl der Exemplare, 
die er untersuchen konnte, fast ganz unberücksichtigt geblieben; wo er 
aber etwas davon angibt, 1st am gehörigen OJ;t in mein.er Beschreibung 
darauf verwiesen. . 

• 

Endlich bleibt mir noch die Arbeit über Cryptoniscus planarioides 
von Fritz Müller 1) zu besprechen, welche ebenfalls schon mehrfach citirt 

-
wurde. 

Die Müller'sche Arbeit ist insofern die wichtigste, 
~ine treffliche Beschreibung der äusseren Form liefert; 
Stellung im System einer näheren Prüfung unterzieht . 

• 

als sie 
sondern 

nicht nur 
auch die 

- Die Entwicke1ungsgeschichte dieses höchst merkwürdigen Thieres 
konnte von Müller leider auch nicht vollständig beobachtet werden; 
jedoch verdanken wir ihm einige wichtige allgemeine Bemerkungen über 

• 

Bopyridenem bryonen. • 

Die bedeutendsten Unterschied.e zwischen Cl' . planarioides und Cr. 
paguri wurden schon früher erwähnt. Müller hat das Verdienst, die 
höchst eigenthümliche Verdrängung des Peltogaster durch den Cryptonis­
cus beobachtet zu haben; ferner verdanken wir ihm den Gattungsnamen \ 
Cryptoniscus, welcher von jetzt an wohl stets statt der bereit.s früher 
vergebenen "Liriope" angewendet werden wird. 

So hätte ich denn als der erste Gelegenheit gehabt, über die merk­
würdigen Verhältnisse bei der Umwandlung des frei schwimmenden ,VeiL­
chens in den sackförmigen Parasiten; sowie über die Art der Begattung 
einige Aufklärung zu geben und hoffe durch fortgesetzte Arbeiten über 
die Entwickelungsgeschichte besonders noch die Stellung dieser Gruppe 
zu den Bopyriden genau bestimmen zu können. Diese ist nämlich bis 
• 

Jetzt ziemlich undeutlich; trotzdem will ich meiper Ansicht über die-

• 

selbe noch wenige Zeilen widmen. • 

1) Fr. Müller, Bruchstücke zur Kenntlljss der Bopyrjden. Jen . Zeitscbr. für 
Naturwissenschaft. B. VI. 1870. S. 61 - 65 und 65 72 mit Taf. IV. fi g. 12 10 . 

• 

I 
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Systeluatisclle Stellung . 
Nicht nur die physiologischen Unterschiede, sondern hauptsächlich 

-
die sehr abweichende Gestalt des freilebenden Cryptoniscus (denn diese 
Entwicketungshpase ist die der ausgebildeten Thiere) drängt mir die 
Ansicht auf, dass die Gattung Cryptoniscns nur sehr oberß.ächlich mit 
den Bopyriden zusammenhängt; denn es finden sich so hedeutende 
morphologische Unterschiede, dass sie sogar die Aufstellung einer be-

• 

sonderen Familie fiir Cryptoniscus rechtfertigen könnten. Auf eine 
solche Trennung will ich jedoch nur fiir spätere Zeit, bis die ent­
wickelungsgeschichtlichen Arbeiten vollendet sind, hingewiesen haben, 
während ich schon in diesem Augenblicke glaube befürworten zu können, 
dass man die Gattung Cryptoniscus schärfer VOll den Bopyriden trennt, 
als dies -bisher der Fall war, und sie den anderen Bopyriden als U nt er­
familie entgegenstellt. Jedenfalls hat dies mehr Berechtigung wie die 
Eintheilung von lVIilne Ed wards 1), der die Gattung J one als eigene 
Familie von den Bopyriden trennt, oeler die von Cornalia und Panceri 2), 
welche die Gattung Jone als Unterfamilie abzweigen. Es würde dem­
nach das von Fr. :ßt[iill er aufgestellte System der Bopyriden- folgender­

massen abzuändern sein. 

1. U nt e r 0 r cl nun g. Scheerenas~eln. 

1. Farn.: Tanaiden (Asellotes Leteropoc1es M. Edw.) 

H. U n t e r 0 l' d nun g. Eigentliche Asseln. 
A. Gehenc1e Asseln (Jsopodes rnarcheurs. M. Edw.) 

a) Ligioiden 2 . Fam.: Bopyric1en 
a) w a h r e Bop y r i den (J oniens et 

Bopyriens. M. Ed w.) m. c1. Gruppen 
1. Bopyrus et. c., 
2. Entoniscus. Fr. Müller, 
3. (?) Microniscus. Fr. Müller. 

ß) Cl' Y pt 0 n i sei den. 
3. Farn.: Onisciden. 

b) Aselloiden 4. Farn.: Aselliden (Asellotes hornopodes 1\1. Edw.) 
5. Farn: Iclotheic1en. 

B. Schwimmende Asseln (Isopocles nageurs M. Ec1w.) 
6. Farn.: Cymothoic1en. 
7. Farn.: Sphaeromic1en. 
8. (?) Farn.: Praniziclen. 

' ) M. Milne Edwards. Histoire naturelle des Crustacees 1840. B. III. S. 277 ff. 
2) Cornalia e Panceri Osservazioni zoologiche anatomiche sopra un nuovo 

genere di crostacei Isopocli sedentarii . Torino 1858 S. 29 H. 

• 

• 
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Die dritte unter a beschriebene Gruppe besteht nur aus einer Spezies, 
die ein einziges Mal gefunden wurde, sie kann also füglich übergangen 
werden 1). Die zweite Gruppe wurde ebenfalls von Fr. Müller aufgestellt 
und zählt ausseI' der Gattung Entoniscus 2) noch die von Cavolini be­
schriebene Oniscns squilliformis 3) zu sich. Die erste Gruppe enthält 
viele schon längst bekannte und beschriebene Spezies in einer ganzen 
Anzahl von Gattungen wie Bopyrus, Phryxus, J one, Gyge, Athelegue etc., 
die man jedoch nach Fr. Müller "besser für 's Erste in der einen Gatt­
ung Bopyrus vereinigt liesse. " 

Die Unterfamilie (3 nun würdB bestehen aus der einzigen Gattung 
Cryptoniscus mit den wenigen bekannten und beschriebenen Spezies: 

-

1) Cryptoniscus pygmaeus Rathke und Lilljeborg. Auf Peltogaster 
Paguri. Norwegen. 

2) Cr. Cryptothir. Dana. Auf Balanus (Creusia). Feejee Islands. 
3) Cr. balani. Buchh. Auf Balanus ovularis. Norwegen. 
4) Cr. sp.? Goodsir. Auf Balanus (sp ?). 
5) Cr. sp.? Hesse. Auf Balanus sulcatus 
6) Cr. sp.? Hesse. Auf Anatifa laevis Brest. 

7) Cr. planarioides Fr. Müller. Auf Peltogaster pnrpureus. 
8) Cr. lernaeodiscoides Kossmann. Auf Bopyrus .. (sp. ?). 

der Philippinen. 

Brasilien. 
Archipel 

9) Cl'. paguri n. sp . Auf Peltogaster Rodriguezii. Mahon (Cala 
de caballos). Balearen. 

10) Cr. cl1rvatl1s n. sp. Auf Sacculina neglecta Golf von Neapel. 
11) Cl'. monophthalmus n. sp. Auf Peltogaster curvatus Kossm. 

Golf von Neape1. 

Alle diese Spezies stimmen darin überein, dass das Weibchen sich 
an oder neben Rizocephalen oder Cirrhipedien ansetzt und nun durch 
das Schmarotzerleben einen grösseren oder geringeren Grad von Defor­
mität erreicht; . nur Cabira lernaeodiscoides macht, wie schon bemerkt, 
hiervon eine Ausnahme, da sie auf einem Bopyriden gefunden wurde . 

• 

1) Fr. Müller. Bruchstücke 
S. 65 und Abbild. 

• 2) Jb. S. 53 57 und Abb . 

etc. Jen. Zeitsehr. f. Naturw. B. VI. 1870. 
-

3) Cavolini. Memoria sulla Generatione dei Pisci e dei Granchi. Napoli 
1787. S. 187 193. 

Arbeiten a. d. zool.-zoot. lnst. Würzb. Bd. IV. 19 

-

-

-

f 
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Ich glaube, von den von mir beobachteten Spezies weitere Schlüsse 

auch auf die acht anderen bekannten machen zu können und stelle dess-
. ~ 

halb die Diagnose der Subfamilie folgendermassen : 

Die freischwimmenden Thiere sind geschlechtsreif und begatten sich 

in dieser Entwickelungsphase. Männchen und Weibchen sind nur durch 

die inneren Organe von einander zu unterscheiden. Nur das "Veibchen 

tritt in das Schmarotzerleben ein, während das Männchen keine weitere 

Verwandlung durchmacht. Das sechste Fusspaar der Larven (nachdem 

dieselben kurz den Brutraum verlassen haben) is t abweichend gebildet, 

das siebente Brustsegment anhangslos. Das Abdomen trägt fünf Paar 

mit doppeltem Endgliede versehene Schwimmfüsse. · Die freischwimmen­

den Thiere haben Augen, welche ausser durch braunes Pigment auch 

noch durch stark lichtbrechende Chitinlamellen gebildet werden. Die 
• 

zwei ersten .Brustfusspaare sind verkümmert, die drei folgenden bei 

allen Spezies gleichmässig gebildete KlammerfLtsse. Die fünf Abdominal­

segmente tragen lamellöse KiemenfLtsse; der Schwanz hat bewegliche 
• 

Anhänge. Die ausgebildeten freischwimmenden Thiere sowohl, wie die 
• 

Larven zeichnen sich durch einen ganz eigenthümlichen Geruch vor 

anderen I sopoden, besonders auch vor den wahren Bopyridell aus . 
• 

• 

• • 

• 

-

• 

• 

• 
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Ueber den Peltogaster) der in Mahon so häufig an Clibauarius 
misanthropus haftete, mögen anhangsweise hier noch einige Worte folgen. 

Ich muss denselben als neu betrachten, denn er passt in keine der 
gegebenen Abbildungen und Beschreibungen, und will ich ihn zu Ehren 

eines unserer spanisc.hen Freunde auf Menorka, Snr. Rodriguez y 
-

Femenyas 1) , der uns besonders hilfreich mit Rath und That zur Seite 
stand, Peltogaster Rodriguezii nennen. Die Abbildung wird das Meiste 
leisten müssen für die Unterscheidung dieser Spezies, da die An­
gaben über bereits bekannte Arten so ungenau sind, dass man, hätte 
Kossmann den Schwall einigermassen gesäubert, auch nur unsichere 
Unterscheidungsmerkmale kaum angeben könnte. Die kurze Beschreibung 
möge so lauten: .. 

Der Körper ist cylinderförmig, nach vorn und hinten etwas ge­
krümmt. Die Länge variirt zwischen 1 und 10 mm., die Breite zwischen 
0,25 und 4 mm. Die Mantelöffnung ist sehr klein und liegt ~m vor­
deren Ende des Thieres; die Anheftungsstelle mit dem Cbitinring und 
den grünen Wurzeln liegt im z weiten Drittel der Medianlinie. Die 
Wurzeln sind nicht nur nach hinten, sondern auch nach vorn durch 
den ganzen Hinterleib des Pagurus verbreitet. Der Körper ist dorsoven·· 

tral comprimirt und an den Seiten eingerollt. Die Hoden sind paarig; 

• 

t) Snr Rodriguez hat sich in wissenschaftlicher Beziehung um seine Heimath-
inseI besonders durch Erforschung der Flora verdient gemacht. 

Ein Catalog der in Menorca heimischen Pflanzen mit vielen neuen Spezies er-
schien in Madrid 1865 68 und in Mahon 1874. Catalogo razonado de las plantas 

• 

Vasculares de Menorca por D. Jllan Joaquin Rodriguez y Femenias . ... 
• 19 * 

• 
• 

• 

• 

I 

• 



, 
• 

290 FRAISSE: Die Gattung Cryptoniscl1s Fr. Müller. 

der Mantel ist glatt, die Farbe 'graubraun; ein Lacunensystem schim­
mert besonders deutlich auf dem Rücken röthlich hindurch, 

Die auf dem Abdomen von Inachus scorpio schmarotzende Sacculina 
habe ich nach den Diagnosen von Kossmann nicht bestimmen können. 

Lange Zeit hielt ich diese Sacculina für identisch mit einer anderen, 
welche auf Stenorhynchus phalangium sich vorfand und glaubte schon 
den von Kossmann aufgestellten Satz, dass nie ein e Sacculina an zwei 
verschiedenen, wenn auch noch so nahe verwandten Spezies schmarotzte, 
wiederlegen zn können, als sich bedeutende anatomische Unterschiede er-

, 

gaben. Für um so fester begründet muss ich nun Kossmann's Ansicht 
halten, doch nur in Bezug auf die Sacculiniden, nicht auch für die 
Peltogastriden und die Bopyriden. Peltogaster curvatus habe ich ebenso 
häufig auf Eupagurus Prideauxii wie auf Eup. angulatus und meticulo­
sus gefunden" einmal sogar am Abdomen einer Galathea; von den Bopy­
riden haben eine ganze Anzahl mehr als einen Wirth, ich will nur Gyge 

• 

branchialis Panceri und J one thoracica M. Edw. erwähnen, die beide 
an Gebia littoralis und Calianassa subterranea schmarotzen. 

Die an Stenorhynchus phalangium gefundene neue Spezies der 
Sacculina kann ich hier völlig übergehen, da ich an derselben nie einen 
Cryptoniscus fand, wende mich jedoch zu einer kurzen Beschreibun.g 
der ersterwähnten, die ich Sacculina neglecta nennen will. 

S. neglecta n. sp. 

Der Zusammenhang des Körpers mit dem Mantel gebt hinten vom 
Stiel bis etwa halbwegs zur Mantelöffnung , vorne nur sehr kurz über 
den Stiel hinaus. 

Der Stiel ist rüsselföl'mig verlängert unc1 trichterförmig nach dem 

Chitinringe zu erweitert. 

Die Eikittdrüsen liegen in der geraden Richtung zwischen Mantel­

öffnung und Stiel. 

Die männlichen Geschlechtsorgane befinc.len sich am Ende der hin­
teren Verwachsung des :Mantels mit dem Körper; die Hoden sind paarig 

und walzenförmig. 
Für die äussere Form wird die Abbildung (Taf. XII. Fig 4 S.) 

mehr leisten können als die Beschreibung. 

Wie man daraus ersieht, ähnelt in der äusseren Gestalt diese Saccu­
lina der von Kossmann beschriebenen und abgebildeten S. hians be-
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deutend, nur ist die Mantelöffnung klein und überhaupt die Grösse des 
Thieres eine viel geringere. (Länge 8 10 mm.; Höhe 10 15 mm.) Die 
Cuticula des Mantels ist platt; an der Abdominalseite zeigt sich eine 
oft ziemlich tiefe Längsfurche. Der Körper ist seitlich comprimirt und 
völlig symmetrisch. 

Wenige Worte will ich noch über das in Taf. XII. Fig. 12 abge­
bildete Exemplar von Sacculina Benedenii mit den 3 kleinen Cryptonis­
cus sagen. 

Ich verdanke dieses der Güte des Herrn Dr. Dohrn, welcher es 
schon längere Zeit in Alkohohl aufbewahrt hatte. 

Soviel ich noch erkennen konnte , ähnelt dieser Cryptoniscus dem 
von mir peschdebenen Cr. cUfvatus ungemein, nur waren die drei jungen 
Exemplare nicht so lang gestreckt wie bei jenem und mehr kugelförmig. 

Da ich nicht Gelegenheit hatte, an frischem Material weitere 
Studien zu machen und also auf ältere Stadien sowie auf Larven, aus 
denen sich vielleicht ein Unterschied ergeben hätte, verzichteu musste, 
so nehme ich vorläufig an, dass diese 3 Cryptoniscus; ebenfalls zu Cr . 

• 

curvatus gehören und dass demnach auch Sacculina Benedenii zu dessen 
Wirthen zu rechnen ist . 

• 

• 

• 

-
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Tafel XII. 

Fig. 1. Junges Exemplar von Cryptoniscus paguri. Länge 1,5 mm., Breite 0,5 mm. 
D. Darm im direkten Zusammenhang mit 1U. Mund. 1'. Rüssel-An­

schwellung zu zwei wulstigen Lippen. H. Herz. M. Muskelhaut. E End­
darm mit Pigmentzellen. eh. Chitinhaut. P Ring und Platte des Pelto-

• 

gaster. L. Eine freischwimmende Larve, welche sich durch irgend einen 
ZUfall an das junge Exemplar angesetzt hat. Vom Ei erstock ist hei dieser 
Vergrösserung nichts zu sehen. 

Fig. 2. Zweites Entwickelungsstadium vo n Cr·. paguri. Man sieht durch 'die durch­
sichtige äussere Haut den Dal'mkanal mit elen Wülsten , welche in die 
verschiedenen Kammern hineinragen. Oberhalb des Darmes li egt der 
weissliehe Eierstock, welcher ebenfa lls Einkerbungen zeigt. 

Fig. 3. I) Drittes Entwicklungsstadium vo n Cl'. paguri. Die Larven in der Brut­
höhle sind fast völlig ausgebildet und geben dem Mutlerthier ein röth­
li ches, braungesprenkeltes Ansehen. Die heiden Atbemlöcher A und A 1 
sind durch die bereits geöffn ete Spalte verbunden. M. Mundöffnung mit 
Lippenwülsten, welche das eine ALhemloch zum Theil verdecken. H. Herz. 

Fig. 4. 

F· '" 19. o. 

Cl'. curvatus (drittes Stadium) auf dem Hinterleib von Inachus scorpio 
neben einer Sacculina angeheftet. O. Ovarium mattweiss durchschimmernd. 
H . Herz. S. Sacculina neglecta. 

Cl'. monophthalmus. Die Larven sind bereits ausgeschwärmt, man sieht 
desshalb nur den leeren Brutraum. Die Muskelhaut hat sich theilweise 
von der äusseren Chitinhaut abgelöst und zeigt lebhafte Muskelcontraclionen. 
Der ankerförmige Cephalothorax besteht aus vier Segmenten und lässt 
den Darm als zwei hellrothe mit einander verbundene Kugeln durch­
scheinen. Am Hinterleib sind die zwei starken Chitinlamellen zur Stütze 

'. 

des äüsseren Integumentes sichtbar. • 

1) F ig 2 un d 3 sind ihrer natürli ch en L age n ach b ei d e r Anhpftung auf dem Abdom en 
d es Pagurus g ezei chnet, so dass d as H erz dem Cephalothorax d es K r ebses am n ächsten und 
folglich nach ob en s t eh t. 

-
-



• 

• 

Tafe lerklärung. 293 
-

Fig. 6. Junges Es.emplar von Cl'. monophthalmus (Dorsalseite) auf Peltogaster 
curvatus Kossmann angeheftet, dessen Bauchseite mit dem Chitinring und 
elen grasgrünen Wurzeln dargestellt ist. 

Fig. 7 u. 8. Erstes Sladium von CI'. paguri von der Ventral- und Dorsalseite. In 
beiden Zeichnungen bedeuten: 

A. Anheftungsstelle des Enddarmes (rückgebildeter After.) H. Herz. 
E. Enddarm mit der flaschenförmigen Anschwellung und Pigmentan-

• 

häufungen. O. Ovarium, welches nur als einfache Kugel erscheint, je-
, 

doch in der That aus zwei Theilen besteht. D. Zwischenraum zwischen 
Muskel- und Chitinhaut. Sp. Spalte auf der DorsaJseite, welche vom chitin­
bildenden Epithel (Mc~) freigelassen wird. M. Muskulatur. S. Chitin­
bildungen aus der Haut der Sacculina. (Ganz ähnliche Bildungen finden 
sich in der Haut VOll Inaehus oder Stenorhynchus, wenn ein Cryptoniscus 
sich an ihnen festsetzt.) Oe. Oesophagus. R. M. Ringmuskulatur, welche 
den Mund als Saugpumpe dienen lässt. 01'. Mund öffnung. P. Papillen, 
aus denen später die fingerförmigen Anhänge des Rüssels werden . 

• 

Fig. 9. Aelteres Exemplar von Cr. curvatus von der Bauehseite. R. Rüssel. 

Fig. 10. Clibanarius misanthropus mit Peltogaster Rodriguezii. 

Fig. 11. Cl'. paguri auf Peltogaster Rodriguezii, dessen Mantel (M.) zum Theil 
schon durch den Cryptoniscus, der dem Körper (K.) ansitzt, verdrängt 
ist. Or-. Anheftungsstelle des Peltogaster. 

Fig. 12. Sacculina Benedenü mit drei kleineren Cl'. curvatus, welche sich im Ueber-
gang vom ersten in das zweite Stadium befinden. . 

Fig. 13. Das in Fig. 5 abgebildete ,Exemplar von Cr. monophtha:Imus von der 
Ventralseite, so dass die Athemlöcher mit der Spalte sichtbar werden. 

Tafel ' XIII. 

C I' Y P ton i s c u s p ag u r i. 

• 

Fig. 14. Viertes Stadium von Cl'. paguri. Die Rückendecke ist abpräparirt, so dass 
man die inneren Verhältnisse sehen kann. Es fallen besonders auf: der 
kleine bl'aunrothe Enddarm; die beiden durch die offene Spalte ver­
bundenen Athemlöcher mit den Chitingebilden und den Ringmuskelfasern. 
Der bis auf diesen geringen TheiJ verdrängte Darm liegt vor dem einen 
Athemloch und verdeckt die Mundöffnung , mit welcher er zusammen­
hängt. Der Körper ist durch vier Paar Muskelbündel , welche zum Theil 
mit Chitinbildungen durchzogen sind, in verschiedene Abschnitte und 
Kammern getheilt. Das Chitin skelett ist theilweise sichtbar. 

Fig. 15 u. 16 stellen den Darmkanal von der Ventralseite dar, im zweiten (F ig. 16) 
. und dritten (Fig. 15) Stadium. 

Fig. 17 u. 18 geben ein Bild des Chitinskelettes und zwar Fig. 17 von· der Dorsal-, 
• 

• 

J 

• 
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. Fig. 18 von der Ventralseite. P. Chitinring und Platte von Peltogaster 
Rndriguezii. 

Fig. 19. Theil des Eierstocks. 

Fig. 20. Kittdrüsen der Muskelhaut, welche als weissliche Punkte durchschimmern. 

Fig. 21. Chitinring (b.) ulld Chitinplatte (c.) von Peltogaster Rodriguezii, durch 
welche der Cryptoniscus seinen Rüssel (Cl.) geschoben hat, der dann zu 
zwei tiefgekerbten Lippen angeschwollen ist. 

Fig. 22. Chitinbäumchen und Chitinpapillen des -dem Munde am nächsten liegen­
den Athemloches von ü1l1en gesehen. 

Fig. 23. Ein Slämmchen dieser Chitinbäumchen stärker vergrössert. 

Fig. 24. u. 25. Kittdrüsen zu einem Stamm vereinigt. Man sieht die nierenförmigen 
oder verästelten Kerne. Fig. 24 eine stark vergrösserte Drüse . 

Fig. 26. Inhalt des Darmes. 

Fig. 27. Das dem Herzen am nächsten liegende Athemloch von aussen gesehen 
mit den beweglichen Chitinpapillen und Bäumchen; letztere sind zum 
grössten Theil durch Ringmuskelfasern verdeckt. 

Fig. 28. Ein kleiner Theil der Chitinbäumchen bei sehr starker Vergrösserung. 

Fig. 29. Rüssel mit der Mundöffnung und den beiden t'ingekerbten wulstig'en Lippen. 

Tafel XIV. 
C I' Y P ton i s c u s c u r v a t u s. 

Fig. 30. Freischwimmendes Männchen von Cl'. curvatus. A . Augen. a. Vordere 
dreigliedrige Antennen. a. 1. Hintere vielgliedrige Antennen. R. Riech­
fäden. P. Pigment, Ho. Hoden. Ar. Arterie, welche die Medianlinie 
des Körpers zwischen den b eiden Blinddarmschenkeln D. durchläuft. Ed. 
Enddarm mit der Anschwellung. H . Herz. O. Oeffmmg der männlichen 
Geschlecht.sorgane ('r ). 

Fig. 31. Ct . Bacterien aus den Anhängen des Darmes; Grösse 0,004 mm. mit leb­
hafter Bewegung. b) Amöboide Blutkörperchen von 0,0019mm. GrÖsse. 

Fig. 32. Freischwimmendes weibliches '1'hier. A . Augen. R. Riechfäden. Ct. Vor­
dere, Ct. 1. hintere Antennen. M. Mundtheile. 1. Die beiden ersten 
verkümmerten Brustfusspaare; 2 . die drei folgenden Klammerfusspaare; 3. 
die fünf Paar lamellösen Kiemenfüsse des Abdomens ; 4. die fusslosen 
zwei letzten Thol'acalsegmente. 

Fig. 33. Der hintere- 1'heil eines eben umgewand elten festsitzenden vVeibchens. 
11. Herz mit zwei sichtbaren Klappen. P. Pericardium. Oh. Chi tin­
haut mit E. Epithelzellen , welche als Mat rix des späteren Chitingerüstes 
anzusehen sind. M . Muskelhaut. D. Darm , dessen Wandung viele stark 
lichtbrech ende Fetttröpfchen enthält. 

Fig. 34. Endarm eines völlig ausgewachsenen umgebildeten Weibchens. . 
A. 1. Rückgebildeter After mit der Anheftung des hinteren uünnen 

Endes CA.) des Enddarmes. B .D. Beutelförmige Anschwellung mit den 

• 

• 

• 
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die Convexität der äusseren Haut begleitenden Mnskelbündeln. P. Pigment­
kö'rnchen mit lebhafter Molekular- Bewegung. B. Vorderer, dünner Theil 
des Enddarmes in einen sehr dünnen Faden auslaufend. 

Fig. 35. Rüssel eines jüngeren festsitzenden Weibchens. 
P. Fingerförmige Anhänge. 0)'. Mundöffnung. Oe .. . Oesophagus. V. 

Anschwellung des Rüssels zur hesseren Befestigung. eh. Chitinring des 
Cryptoniscus in dem äusseren Integument des. Rüssels. Sch. Schlund. 
M. Magendarm. 

Fig. 36 a. M. Mundöffnung eines jüngeren festsitzenden Weihchens. P. Sack­
artige Ausbuchtungen der Muskelhaut, aus denen später die die Athem­
löcher umstehenden Chitingebilde werden. 

Fig. 36 b. eine solche Yorwölbung, stark vergrössert. Unterhalb der äusseren Haut 
ist eine Epithellage zu erkennen. 

Fig. 37. Die Haut des Ovariums und zwar a. der Oviducte, b. der schürzenförmigen 
Anhänge, bei beidea nur durch eine einfache Zellenlage gebildet. 

Fig. 38. A) o. Ovarium. od. Oviducte. S. Schürzenförmige Anhänge. M. Mund. 
D. Darm. B) vd. Oviduct stark vergrössert. c. der rinnenförmige und 
a. der geschlossene Theil. b. Die Oeffnung des Oviductes. S. Schürzen­
förmige Anhänge. 

Fig. 39. Weibchen im dritten Stadium der festsitzenden Entwicklungsphase, der 
Länge nach getheilt, um die Anordnung der Muskulatur zu zeigen. 

M. Mund. a. erstes, a. 1 zweites Athemloch. Ferner sieht man über 
die ganze Muskelhaut zerstreute Kittdrüsen und eine Andeutung des Chitin­
skelettes. 

Fig. 40. u.41. Weibchen nach der Uebergangshäutung. 
Dt. Theil der abgestreiften Haut, in welche~ das umgewandelte Thie~ 

wie in einer Düte steckt. St. Fussstummel. H. Herz. Bd. Enddarm. Ov. 
Ovarium. D. Darm. Mu. Muskelhaut. M. Mundöffnung. P. Papillen, 
aus denen die fingerförmigen Anhänge hervorgehen. 

Fig. 42. Hälfte eines völlig umgebildeten Weibchens nach Behandlung mit Kali­
lauge, um das Chitinskelett deutlich zu zeigen. 

111. Mund. A. erste, At. zweite Athemöfl'nullg, umstellt von hedeutend 
längeren Chitinpapillen und Bäumchen, wie bei Cr. paguri. a. Verbindungs­
halken. b. Stützbalken. c. Balken zum Ansatz der Muskelhaut. 

Fig. 43. Mittlerer Theil des Körpers eines jungen umgewandelten Weibchens von 
Cryptoniscus curvatus. 
P. Fussstummel. V. Verdickung des Rüssels. Sch. Schlund. eh. Chitin­
ring des Rüssels. 

~'ig. 44. Verschiedene Ansichten des Cephalothorax eines umgewandelten Weib­
chens von Cryptolliscus monophthalmus, und zwar 

a. von der Dorsalseite, b. von ohen, c. von der Ventralseite, 1. 2. 3. 4. 
die Segmente. 
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Tafel XV. 

Fig. 45. Freischwimmender Cl'. monophthalmus. Die heiden ersten Brustfusspaare 
sind in ähnlicher Weise wie bei CI'. curvatus verkümmert, die vier folgen­
den gleichmässig, das letzte abweiche!1Ll gebildet. Die Epimeralplatten 
sind glatt. Das Abdomen ist scharf vom Thorax getrennt und trägt fünf 
Paar gleichmässige lamellöse Kiemenfüsse . Das eine Auge ist zur Hälfte 
auf der Mitte der Stirn sidltbar. 

Fig. 46. Eben ausgeschwärmte Larve von Cl'. monophthalmus von der Bauchseite 
gesehen . 

a. Vordere Antennen. b. Basalglied der hinteren Antennen a.l. S . 
Schuppe der äusseren Antennen. 0.. Fünf Paar Klammerfüsse der Brust. 
ß. Abweichend gebildeter Schwimmfuss der Brust. '{. Fünf Paar Schwimm­
füsse des Ahdomens. o. Füssloses siebentes Thoracalsegment. R. Rüssel~ 
D. Blinddarmsäcke. E D . Enddarm. Sch. Zweitheilige spitzzulaufende 
Schuppe des Schwanzes. 

Fig. 47. Eben ausgeschwärmte Larve von Cl'. paguri von der Rückenseite. 
Die Buchstaben haben dieselbe Bedeutung wie hei der vorhergehenden 

Fiaul' v . 

Fig. 48. 49. 50. 51. Verschiedene spätere Entwickelungsstadien von Cr. paguri. 
L. Die 'früheste Larvenhaut. a. Innere, al. äU.sere Antennen. Man sieht 
die erste Anlage der Gliedmassen an dem nach oben gekrümmten Embryo . 
D. Anlage eIes Darmkanals mit dem braunen Pigment. S. SegmenLirung 
Fig. 46 . 48. 49. von der Seite, Fig. 47 von unten gesehen. 

Fig. 52. Schwanz der Larve von · Cr. paguri mit den eigenthümlichen Fortsätzen 
der inneren Anhänge. 

Fig. 53. Extremitäten der Larven von Cl'. pagurL 
a. Klammerfuss der Bru t. b. Schwimmfuss des Ahdomens. d. langer 
Schwimmfuss des sechsten Thoracalsegmentes, (Fig. 54) c. äussere Antennen. 

Fig. 54. Füsse des freischvvimmenc1en Cr. monophthalmus. 
a. Fuss vom siebenten Thoracalsegment , b. vom ersten Thoracalsegment, 
d. äusserer Anhang eine Ahdominalfusses , ( Fig. 53) c. yom dritten 
Thoracalsegment. 

Fig. 55. Extremitäten des freischwimmenden Cr. curvatus. 
C~, Klammerfuss der Brust vom dritten Segment. b. Rechte Schwanz­

hälfte mit ihren Anhängen . c. Lamellöser Kiemenfuss cl es Abdomens. 

Fig. 56. Kopf von einem freischwimm enden Cl'. curvatus. 
Ch. CJ1itingerüst. A . Innere Antennen mit dem am zweiten Gliede 

befindlichen Wulste für die Riechfäden. A 1. Basalglieder der äusseren 
Antennen. E. Glatte Epimeralplatte. F . Erstes stummelförmiges fi rust­
fusspaar. R. Rüssel. Ph. Pharynx. 

Fig. 57. Freisehwimmender Nauplius von Peltogaster Hodriguezii. 

Fig. 58. ChiLinring des Peltogaster. 

'. i , 












